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des Menschen und sein Verdienst nicht opfern Zu wollen erkläheferten IS und um Okkamisinus‚ } SOW1Ee insbesondere Man wird auch in den schroffen Kritiken des Verf.i  S  evue,  _ Theologische R  j  In Verbindung mit der katholisch-théÖlogischen Fakultät zu Münster und unter  Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgégeben  von  Halbj ährlich 10 Nummern.  Bezugspreis  /  z  halbjährlich 10 M.  Professor Dr. Franz Diekamp.  Anzeigen  Zu beziehen  50 Pf. für die viermal  durch alle Buchhandlungen  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung,  gespaltene Millimeterzeile oder  deren Raum.  und Postanstalten.  Münster- W,  E ——  19. Jahrgan9.> ;  Nr. 17/18.  16. November 1920.  SE  Zur Lutherbiographie II:  Lö f stedt, Kritische Bemerkungen zu: Tertullians J ansen, Leibniz erkenntnistheoretischer Realist  Möller, Luthers Werd:  Apologeticum (Feder).  . (Rüsche).  lebnis  egang bis zgm Turnier—  Thörnell, Studia Tertullianea (Feder).  Heußner, Einführung in Wil  helm Wundts Phfi  q.  Schubart, Berichte über' Lut  sophie und Psychologie (Rüsche).  7  X  hers 'I‘odpn'd"Be—  Wolft, Mein Meister Rupertus (Altaner).  Wilbrand, Im Kampf um meine „Kr:  gräbnis (Grisar).  Friedrich Delitzseh’s_ „Die großé Täu-  Bierbaum, Bettelorden und Weltgeistlichkeit an  örterungen“ (Meinertz).  Ö  itischen Ez_‘—  König,  der Universität Paris (Seppelt).  X  schung“ kritisch beleuchtet (Peters).  Günther, Heinrich Zschokkes Jugend  - unfi Bil-  Verkade, Die Unruhe zu Gott (Rollfe:  Schütz, Der parallele Bau der Satzglieder im  dungsjahre (bis 1798) (Schnütgen).  Guard  1  Neuen Testament und seine Verwertung für die  Ritschl, Die evangelisch-theologische Fakultät  Auflage (Dausend).  ini, Vom Geiste Qer LiNrgie. 4. und.5.  Textkritik und Exegese (Soiron).  zu Bonn in dem ersten Jahrhundert ihrer Ge-  Kleinere Mitteilungen.  Vo  :  gels, Beilräge zur Geschichte dgs Diatessaron  1  ip1 Ahem_ilan@ (Raug;).  €  schichte (Kißling).  Bücher- ‚ und Zgilrschriftenschau.  ELE  sétzen möchtej der Äugustinisinus Luthers 'angeblich_ab-‘  Zur Lütherbiographid  geschlossen wird.  IT  x  Dieser Augustinisniuä ist eine bekannte Eigentümlich‘ktäii;  des Verfassers,  Er sieht eine Augustinusschule im Mittelalter,  T  D1e Schüf ‘d‘.es éherhalilgen Dominikaners und  wo keine ist. Spuren von  exzentrischen Meinungen vereinzelter  jetzigen Journalisten A, V. Müller über Luthers, Werdegang  Autoren, besonders der Frühscholastik, geben noch nicht die  bis zum Turmerlebnis!) ist ein Gemisch von Exkursen  „Schule‘“ ab, zu der er Luther als Erretter der Kirchenlehre  _ zu Luthers Entwicklung und von scharfen Kritiken gegen  S  zurückkehren läßt.  Die allseitige Opposition gegen die bezüg-  Es «ehF  »  ‚ihr infolgedessen die  lichen früher von M. geäußerten Ideen hat ihn nicht umg  Luthgr «  stimmt.  Er verweist "im. Gegenteil / sehr „oft - in- vorli  are sys  D  DE  die Vollständig-  Schrift auf sein künftiges Werk »Luther und der Augus  1S  keit ab,  enschaften,  je man  rotz  jelfach  aner-  das Luther in ganz neuem Lichte als Erben jener einzig wahr  Einen schle  t  kennenswerten und zum Teil neuen Aus  fühfunée‘n "ungem  mittelalterlichen Theolcgie darstellen werde.  Dienst erweist er jetzt schon mit verschrobenen Reminisz:  Z  _ vermißt.  Nach dem Kliostereintritt und dem Noviziat  aus seiner eigenen Studienzeit dem Dominikanerorden, ind  wird- mit guter Darlegung der äußere Studiengang des  er dessen Lehren von der physischen Prädetermination, der grat  _ jungen Augustiners behandelt, dann seine „nicht normalen  per se et ab intrinseco efficax, der Heilsprädestination ante p  Angstzustände“ und Luthers „Tröster“ ‚aus der theolo-  visa merita mit Luthers Standpunkt in De servo arbitrio a  eine Linie stellt, obgleich die Vertreter dieser Lehren die Freil  gischen Literatur, endlich seine neue Stellung zur über-  des Menschen und sein Verdienst nicht opfern zu wollen erklä  — lieferten Lehre und zum ‚Okkamismus, , sowie, insbesondere  Man wird auch in den schroffen Kritiken des Verf,  _ der Gegenstand. des sog. 'Turmerlebnisses.  Im Kapitel  Scheel vielem , nicht  beipflichten  können.  Die scholas  über den Klostereintritt. sieht M. das von Luther unter  Schärfe, die er darin aus den eigenen Klosterstudien nachklingen  läßt, wird ihm unter der Hand schartig. Er will das Un  dem _ Schrecken des Blitzes plötzlich abgelegte Gelübde  ‚als bindend an, obgleich es swb meiu gravi und nicht  Scheels häufen, und merkt nicht, daß er ihn im Eifer öfter  auslegt. Dabei bleibt es bestehen, daß er ihm mit Gebühr  _ überlegt geschah; beim Noviziat läßt er sich auf Uie be-  große Reihe: von Irrungen, besonders theologischer Gattung,  ‚ kannten, von Luther mit entstellenden Zügen geschilderten  hält. Er zeigt, Scheel habe „wegen seiner Unerfahrenh  der  mittelalterlichen Theologie Luther nicht recht würdi  Strengheiten ein unter Vergleichung der Augustinerordens-  können‘“ (S. 100) und habe „in mehreren Kapiteln ger  konstitutionen und von Gewohnheiten seines eigenen ehe-  eine Karikatur der mittelalterlichen Theologie geliefert‘“  maligen Dominikanernoviziats.  Das Studienkapitel läßt  Scheels „ganze Theorie über den (jungen) Theologen  hers Ausbildung, wenn auch Gfter ı gestört, ‚doch‘ ım  ist haltlos“, so urteilt er richtig (76). Häufig tadelt er auc  unbestimmte verworrene Ausdrucksweise des Gegners in  Ig;:m inen in regelmäßigem Gang erscheinen. Durch  gedehnten theologischen Ausführungen. Er selbst hätte  zustände, die sich infolge der von Luther fest-  Wendungen, die an Zeitungsstil anklingen, vermeiden mü  ge  ltenen Lehre der absoluten Prädestination fast bis  wie die vom Gallimathias (99) und von den „leeren Re«  zur Verzweiflung vermehrten, 1ä4ßt Müller Luther sich durch-  arten“ (73). Freilich ist es schwer;, Zurückhaltung zu wah  winden. bi  u dem angeblich beglückenden „Augustinis-  wenn z. B. der berechtigte Ausruf ertönen muß, quot capita  errores (47). Der Verf., der als Sanguiniker geschriebe:  ‚mus“, wie  häm\ézritl*ic;_h in seinem späteren Werk De  Jäßt bedauerlicherweise auch seinen ehemaligen Ordensgen  .  _ servo arbıtrio hervortrete. Der angehende Theologe eilt  Denifle den Unmut in ungebührlicher Form merken, ind,  ihm sogar „Lügen“ vorwirfi (77). Gegen Tetzel schleu  _ immer festeren Schrittes dem Augustinismus zu, bis im  unbesonnen den ganz unbewiesenen Vorwurf der BüIler;ifä  y')’‚?um{1ql*c_abi_nis,\fl djaslä M ;r  Ö  rt\i?mlich";sz‚—:hc_);_n":_yx 514 ‚Statt L5 19  f  die er zuerst bei ihm entdeckt haben will. Kurz, es  4  der ‚ganzen Schrift die wissenschaftliche Hgltqfig;  7 1j M’ü1ler‘} Alphons 'Vi/'c'tor,  üthErs Wéfdegauä bis zu$  ur  _ 2. Für die Geschichte von Luthers Leb A  merlebnis neu untersucht.  x  (X; 140 S  „A‘Cliotha„ FA vPerfhés‚‘ 19?'o  X  $  R f$°).  gang }agen von 1fä;holis;hgr_'s\e;te; bisjhe; als best  297  {der Gegenstand des SOg "Turmerlebnisses. Im Kapitel Scheel vielem nıcht beipflichten können. Die scholas

über den Klostereintritt sıeht das Luther unter Schärfe, dıe Cr darın AUS en eigenen Klosterstudien nachklingen
J1äßt, wiırd ıhm un der Hand schartig. Er ıll das Undem Schrecken des Blitzes plötzlıch abgelegte Gelübde

als bindend an, obgleich C sub meiu 2rauı und nıcht Scheels häufen, und merkt nıcht, daß ıh im Eıfer öfter.
auslegt, Dabei bleıbt es bestehen, dalß ihm mMit Gebühr

überlegt geschah:; beım Noviziat äßt sich autf die be- große Reihe VO Irrungen, besonders theologischer Gattung,
kannten, VO Luther mıt entstellenden Zügen geschilderten hält Er zeigt, Scheel habe ‚ WESCH seiner. Unerfahrenh

der mittelalterlichen Theologie Luther nicht recht würdIStrengheiten en unter ergleichung der Augustinerordens- können“‘“ . (S. 100) und habe 10 mehreren Kapiteln gerkonstitutionen un VOIL Gewohnheıten se1ines eigenen ehe- ine Karıkatur der mittelalterlichen Theologie geliefert‘®
maliıgen Dominikanernovızıats. D)as Studienkapitel läßt Scheels 93 Theorıe über den (jungen) Theologen

hers Ausbildung, 30881 auch Öfter gestÖrt, och ist haltlos®”, urteilt er richtig (76) Häufig tadelt er duG
unbestimmte verworrene Ausdrucksweıiıse des Gegners Inlg€:‘1än inen ın regelmäßigem Gang erscheinen. Durch
gedehnten theologischen Ausführungen. Er selbst nättezustände, dıe siıch nfolge der vOoNn Luther fest- Wendungen, dıe an Zeitungsstil anklıngen, vermeiden

C ltenen re der absoluten Prädestinatıon fast bıs wıe die VO Gallımathias (99) [9) den A Leeren Re
ZUr Verzweiflung vermehrten, 1äßt Müller Luther sıch. durch- rten.  . 73 Freilich ist es schwer, Zurückhaltung zu wah
winden bi dem 3 angeblich beglückenden „Augustinis- wenn der berechti te Ausruf ertönen muß, quöt capita

S (47) Der Ver der als Sanguiniker geschriebemus‘‘, W1e namentlich ın seinem späteren Werk De äßt bedauerlicherweise uch seinen 'ehemaligen Ordensgen -V arbitrio he ortrete. Der angehende eologe eılt Denifie den Unmut ın ungebührlicher Form merken, 11
ihm „ Kügen” vorwirft.  7) Gegen Tetzel schleuimmer festeren Schrittes dem Augustin1smus ZU, bıs 1m
unbesonnen den ganz unbewiesenen Vorwurf der BullenfäTurmeflebnis, das M 1rrtümlich schon’ „ I 314 Stalt F5 O die zuerst beı ıhm ent eckt haben will. Kurz,
der ganzen Schrift die wissenschaftliche Haltung.1) MüHer‚ Alphons Victor,i  S  evue,  _ Theologische R  j  In Verbindung mit der katholisch-théÖlogischen Fakultät zu Münster und unter  Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgégeben  von  Halbj ährlich 10 Nummern.  Bezugspreis  /  z  halbjährlich 10 M.  Professor Dr. Franz Diekamp.  Anzeigen  Zu beziehen  50 Pf. für die viermal  durch alle Buchhandlungen  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung,  gespaltene Millimeterzeile oder  deren Raum.  und Postanstalten.  Münster- W,  E ——  19. Jahrgan9.> ;  Nr. 17/18.  16. November 1920.  SE  Zur Lutherbiographie II:  Lö f stedt, Kritische Bemerkungen zu: Tertullians J ansen, Leibniz erkenntnistheoretischer Realist  Möller, Luthers Werd:  Apologeticum (Feder).  . (Rüsche).  lebnis  egang bis zgm Turnier—  Thörnell, Studia Tertullianea (Feder).  Heußner, Einführung in Wil  helm Wundts Phfi  q.  Schubart, Berichte über' Lut  sophie und Psychologie (Rüsche).  7  X  hers 'I‘odpn'd"Be—  Wolft, Mein Meister Rupertus (Altaner).  Wilbrand, Im Kampf um meine „Kr:  gräbnis (Grisar).  Friedrich Delitzseh’s_ „Die großé Täu-  Bierbaum, Bettelorden und Weltgeistlichkeit an  örterungen“ (Meinertz).  Ö  itischen Ez_‘—  König,  der Universität Paris (Seppelt).  X  schung“ kritisch beleuchtet (Peters).  Günther, Heinrich Zschokkes Jugend  - unfi Bil-  Verkade, Die Unruhe zu Gott (Rollfe:  Schütz, Der parallele Bau der Satzglieder im  dungsjahre (bis 1798) (Schnütgen).  Guard  1  Neuen Testament und seine Verwertung für die  Ritschl, Die evangelisch-theologische Fakultät  Auflage (Dausend).  ini, Vom Geiste Qer LiNrgie. 4. und.5.  Textkritik und Exegese (Soiron).  zu Bonn in dem ersten Jahrhundert ihrer Ge-  Kleinere Mitteilungen.  Vo  :  gels, Beilräge zur Geschichte dgs Diatessaron  1  ip1 Ahem_ilan@ (Raug;).  €  schichte (Kißling).  Bücher- ‚ und Zgilrschriftenschau.  ELE  sétzen möchtej der Äugustinisinus Luthers 'angeblich_ab-‘  Zur Lütherbiographid  geschlossen wird.  IT  x  Dieser Augustinisniuä ist eine bekannte Eigentümlich‘ktäii;  des Verfassers,  Er sieht eine Augustinusschule im Mittelalter,  T  D1e Schüf ‘d‘.es éherhalilgen Dominikaners und  wo keine ist. Spuren von  exzentrischen Meinungen vereinzelter  jetzigen Journalisten A, V. Müller über Luthers, Werdegang  Autoren, besonders der Frühscholastik, geben noch nicht die  bis zum Turmerlebnis!) ist ein Gemisch von Exkursen  „Schule‘“ ab, zu der er Luther als Erretter der Kirchenlehre  _ zu Luthers Entwicklung und von scharfen Kritiken gegen  S  zurückkehren läßt.  Die allseitige Opposition gegen die bezüg-  Es «ehF  »  ‚ihr infolgedessen die  lichen früher von M. geäußerten Ideen hat ihn nicht umg  Luthgr «  stimmt.  Er verweist "im. Gegenteil / sehr „oft - in- vorli  are sys  D  DE  die Vollständig-  Schrift auf sein künftiges Werk »Luther und der Augus  1S  keit ab,  enschaften,  je man  rotz  jelfach  aner-  das Luther in ganz neuem Lichte als Erben jener einzig wahr  Einen schle  t  kennenswerten und zum Teil neuen Aus  fühfunée‘n "ungem  mittelalterlichen Theolcgie darstellen werde.  Dienst erweist er jetzt schon mit verschrobenen Reminisz:  Z  _ vermißt.  Nach dem Kliostereintritt und dem Noviziat  aus seiner eigenen Studienzeit dem Dominikanerorden, ind  wird- mit guter Darlegung der äußere Studiengang des  er dessen Lehren von der physischen Prädetermination, der grat  _ jungen Augustiners behandelt, dann seine „nicht normalen  per se et ab intrinseco efficax, der Heilsprädestination ante p  Angstzustände“ und Luthers „Tröster“ ‚aus der theolo-  visa merita mit Luthers Standpunkt in De servo arbitrio a  eine Linie stellt, obgleich die Vertreter dieser Lehren die Freil  gischen Literatur, endlich seine neue Stellung zur über-  des Menschen und sein Verdienst nicht opfern zu wollen erklä  — lieferten Lehre und zum ‚Okkamismus, , sowie, insbesondere  Man wird auch in den schroffen Kritiken des Verf,  _ der Gegenstand. des sog. 'Turmerlebnisses.  Im Kapitel  Scheel vielem , nicht  beipflichten  können.  Die scholas  über den Klostereintritt. sieht M. das von Luther unter  Schärfe, die er darin aus den eigenen Klosterstudien nachklingen  läßt, wird ihm unter der Hand schartig. Er will das Un  dem _ Schrecken des Blitzes plötzlich abgelegte Gelübde  ‚als bindend an, obgleich es swb meiu gravi und nicht  Scheels häufen, und merkt nicht, daß er ihn im Eifer öfter  auslegt. Dabei bleibt es bestehen, daß er ihm mit Gebühr  _ überlegt geschah; beim Noviziat läßt er sich auf Uie be-  große Reihe: von Irrungen, besonders theologischer Gattung,  ‚ kannten, von Luther mit entstellenden Zügen geschilderten  hält. Er zeigt, Scheel habe „wegen seiner Unerfahrenh  der  mittelalterlichen Theologie Luther nicht recht würdi  Strengheiten ein unter Vergleichung der Augustinerordens-  können‘“ (S. 100) und habe „in mehreren Kapiteln ger  konstitutionen und von Gewohnheiten seines eigenen ehe-  eine Karikatur der mittelalterlichen Theologie geliefert‘“  maligen Dominikanernoviziats.  Das Studienkapitel läßt  Scheels „ganze Theorie über den (jungen) Theologen  hers Ausbildung, wenn auch Gfter ı gestört, ‚doch‘ ım  ist haltlos“, so urteilt er richtig (76). Häufig tadelt er auc  unbestimmte verworrene Ausdrucksweise des Gegners in  Ig;:m inen in regelmäßigem Gang erscheinen. Durch  gedehnten theologischen Ausführungen. Er selbst hätte  zustände, die sich infolge der von Luther fest-  Wendungen, die an Zeitungsstil anklingen, vermeiden mü  ge  ltenen Lehre der absoluten Prädestination fast bis  wie die vom Gallimathias (99) und von den „leeren Re«  zur Verzweiflung vermehrten, 1ä4ßt Müller Luther sich durch-  arten“ (73). Freilich ist es schwer;, Zurückhaltung zu wah  winden. bi  u dem angeblich beglückenden „Augustinis-  wenn z. B. der berechtigte Ausruf ertönen muß, quot capita  errores (47). Der Verf., der als Sanguiniker geschriebe:  ‚mus“, wie  häm\ézritl*ic;_h in seinem späteren Werk De  Jäßt bedauerlicherweise auch seinen ehemaligen Ordensgen  .  _ servo arbıtrio hervortrete. Der angehende Theologe eilt  Denifle den Unmut in ungebührlicher Form merken, ind,  ihm sogar „Lügen“ vorwirfi (77). Gegen Tetzel schleu  _ immer festeren Schrittes dem Augustinismus zu, bis im  unbesonnen den ganz unbewiesenen Vorwurf der BüIler;ifä  y')’‚?um{1ql*c_abi_nis,\fl djaslä M ;r  Ö  rt\i?mlich";sz‚—:hc_);_n":_yx 514 ‚Statt L5 19  f  die er zuerst bei ihm entdeckt haben will. Kurz, es  4  der ‚ganzen Schrift die wissenschaftliche Hgltqfig;  7 1j M’ü1ler‘} Alphons 'Vi/'c'tor,  üthErs Wéfdegauä bis zu$  ur  _ 2. Für die Geschichte von Luthers Leb A  merlebnis neu untersucht.  x  (X; 140 S  „A‘Cliotha„ FA vPerfhés‚‘ 19?'o  X  $  R f$°).  gang }agen von 1fä;holis;hgr_'s\e;te; bisjhe; als best  297  {uthers Werdegang bis zum Für die Geschichte von Luthers Leb eNsaumerlebnis Neu untersucht. -

(X, I40 ‘C’;otha‚ B Al Perthe's_‚ 192089) 5  A  anß lagen Von kätholié;:hér Seite bishe; als best
297
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Stungen VOT dıe Schriften VO  - N Paulus, £uthers Lebens- allweg geschickt geschah. Mıt Ungrund bezeichnet
ende 1595 ınd von ] Strieder Authentische Berichte eihıge Stellen als verdächtig. Komisch : aber wırkt dıe

Auf (3rundüber Luthers letzte Lebensstunden 2)) Außberung, CI,; ‚katholisch“ inıt em beı Protestanten
der Onl beıiden behandelten Dokumente habe ich geläufigen „römisch‘“‘ vertauschend Von dem zufälligenBande Ne1NneEeSs 5 Luther« Kap 30) dıe Umstände des „ Warum IST nıchtVerluste des Uriginaltextes sagt
Jlodes zusammen{Tlassend dargestellt Jetzt BA der PIO- erhalten worden Das erweckt auch dem Unbefangenentestantısche Pastor TY1ISTtO h b TL alle betreifenden Verdacht un Rom bleıbt dıe Antwort ScChuLdie“hıstorischen Mitteilungen gesammelt - vorgelegt und MI1t (S 122). Hans Preuß hat mıiıt Genugtuung den sonder-
Untersuchungen un Analekten begleitet. - Neue Berichte baren Satz dem 1heol Liıteraturblatt EOTS, wıederholt
konnte nıcht beıbrıngen und VO CUe Krgebnissen Soll eLIwa om neben den Sorzen SC111C65 We tberufes TÜr
ist eigentlich 1LUF dıe Feststellung über dıe Natur der das 28 Wohl der Menschen noch Kardinalssitzungenetzten Krankheit un: der Lodesursache das Bemerkens- über das LOos 381 Orneinalschrift abhalten lassen ? So
wer‘ Aber dıe Zusammenstellung schönem über- überwältigt auch den Verf die Klarheit Sec1iNner Zeugnissesichtlıchen ‘Drucke, VO  ; dreı Tafeln für dıe OQuellenschei- bıs PE dem Grade, daß den ‚ Ausruf Eut „Wann
dung begleitet, ıst recht tTauchbar und verdıenstlıch, - werden W. auf helligen Spuren das Neue Testament
mal CS Sch bel der Herausgabe der Quellen un: den lesen ?“ (S 1 L6): Nüchtern 1st wıeder dıe drıtte Unter-
beigegebenen Untersuchungen nıcht hat A krıtiıscher suchunge über dıe Todesursache, die Herzkrankheit

SOWEITorgfalt fehlen lassen Lage gestattete un! Arterienverkalkung verlegt wırd DDem Herzleiden
Die Anmerkungen 1efern Oft Reichtum VO  w Ce1I- hätte jedoch SENAUECT dıe irüheren Jahre Nachgegangenwünschten Nachweisen über das bısher Vorhandene werden sollen DIS den Angstzuständen des JUHNSCHUberflüssig reich 1St SOr dıe (yruppe der als „Quellen Mönches (S. G’risar, Luther %3 597 ff.) Küchenmeister
und Pr Berichte“ hingestellten Nıttellungen denn 3881 Ebstein sSınd ıhren Ärztlıchen Schriften über
VO den 9l Nummern haben doch LU WENIZC fa  39 Luther nıcht zuverlässıe VO hıstorischer Seite WIC Sch
Selbstän dıgykeit und Gehalt 1He Bedeutung Es sSınd gylaubt e den Untersuchungen angereihten kleinen
dies dıe Briıefe des Justus Jonas Anwesenden OIn Analekten und dıe Literaturnachweise tellen sıch ZWar
Lodestage selbst dann dıe betreffenden Stücke den etiwaAas ungeordnet dar bıeten aber dem Horscher gutesLeichenreden des Jonas und des ebenfalls anwesenden Material.
Michael Coehus dıe kleinen Briefe des Augenzeugen AÄAus der (GGesamtheit der Zeugnisse geht hervor, daßJohann Aurıfaber der März des 1540 gyedruc C1-

Coelius und
dıe Katastrophei der acC VOIN l ul den 1LS Januärschienene SCINCINSAME Bericht VO Jonas 1540 mıt reißender Schnelligkeit VOL sich AlsAurifaber (Historia) Uun: endiich VO katholischer Seıite Luther unter den rößten Beklemmungen erwacht Wädl,dıe wichtigen gleichzeıtigen Mitteilungen des pothekers Irıstete aum zwel Stunden noch das en un WAdlLrJohann Landau VO kKısleben Georg Wiıcel c1e meıste eıt halb oder Yanz betäubt. EKs 1IStTt unrıchtig,Von den Briefen des Jonas druckt Sch den ersten

und bedeutendsten . den Kurfürsten VO.  — Sachsen C1IN-
daß tOL 112 Bette gefunden wurde. Die abgeschmackte
Fabel VOm Selbstmorde ırd ON Sch aum Wortesfach nach der Ausgabe VO  > Strieder ab, dıe übrıgen gewürdigt. Er bemerkt mıt KRecht, daß der Streıt darüberDokumente c1bt teıls ebenfalls nach Drucken teıls nach ‚durch Paulus endgültig nıedergeschlagen se1““ (S 135)Handschriften, dıe verlorenen, SOWweıt möglıch, Regesten- In der Allgemeinen Deutschen Biographie W schon 1112form. Er Sagı Da 39  16 Bilder des otfen Luther 1900 Z lesen, diese habe „iIhre besten Wider-und dıe Maske ehören unbedingt I den geschichtlichen sacher gerade katholischen ager cvefunden‘“‘ (Bd 52Quellen“‘, aber äßt den Leser ohne ‘ diese ehelie 150 ff.) Die „inbrünstigen ebete‘‘, dıe Sch LutherLoofs’ Arbeit über die Unechtheit der Maske WarLlr noch

nıcht erschıenen.
111 80 etzten Anfalle sprechen äßt sınd 18881 Grunde

VON ıhm angebrachte Verschönerung, AnlehnungVon den Untersuchungen beschäftigt sıch dıie erste freiliıch An dıe Berichte VO  e Jonas un SCINECN Freunden,:un längste mıiıt den Jonasbriefen und hauptsächlich mıiıt dıe selbst schon den Vorgang Zu verschönern bemühtdem zweıten, der bisher verschiedentlich dem Sekretär WaLIlclh Auch Spaeth gab 11 Lutherkalender VO Buchwalddes Fürsten TeC VO Mansfeld, olfgang Roth, F  - 1OII U3 Z daß HI der Historie und dem erstengeschrieben wurde. Mit glücklichen Beweisgängen legt offızıellen Schreiben den Kurfürsten sich un wiıllkürlichSch hn Jonas Del, der iıhn ohl als Begleitschreiben mıt C111 Bestreben geltend emacht haben INas, diıe Sterbe-seinem Briefe Amsdorf vereinıgt habe; 300 Roth, 11 möglichst günstiger und erbaulicher W eise VOLder nıcht beım Tod anwesend WAädrT. SEe1 VO.  - ]Jonas dıe OÖffentlichkeit bringen‘“‘. Damıit ist <uüte relatıve aub-diktiert worden. Damit wırd dıe VO  > Prof. Spaeth (nıcht würdigkeıit tür dıe Nachrichten VO  - Stoßseufzern un: Psalm-Speath, WIC Sch druckt) dem Briefe zugeschriebene VETIrSCIH Munde des Kranken VO SC1NEM ja aufedeutung 10S rechte Licht erückt. Die zweıte Unter-
suchung gilt dem Berichte "Landaus. Sch erkennt

dıe Frage, ob er bei SCINeEer Te beharren wolle, nıcht
ausgeschlossen Unbewiesen erscheinen die VON Sch als

CINCINEN e Wert d bringt aber WEN1Sechnung, daß der Bericht des pothekers ursprünglich
etzter Spruch Luthers VOT dem Ja stark hervorgehobenen
Worte SIN ahr dahın Hriıed un: Freud Amen“ C111offenbar eiwas weıtläufig geschrıieben War un des Anklang das bekannte Lutherlied Sch 1ST Auch derchläus Ausgabe ZUSAMMENZgEZOZgEN wurde, Was nıcht AÄAnsıcht die beıden ne Luthers Martın un aul
SEC161 „ Zeusen bel des Vaters Tod b1ıs zuletzt‘“ SEWESCH1) Schubart, Christof, Pastor und Liz der Theol,, Die S T21). Das sagt aber LLUT 11l dem Briefe VOBerichte über N e  Luthers Tod und Begräbnis. T e an  Texte und

ntersuchungen.  WE W eimar, Böhlaus Nachfolger, 1917 (1S2 Februar un ZWd infolge Mißverständnisses des
0) Briefes VOoNn Jonas den Kurfürsten. Sie schliefen ın



1920 THEOLOGISCHE REtvUE 302301 Nr.

der „Kammer‘“‘ während der Vater der anstoßenden Und dabe!ı kommt das alleın rettende Erlösungsverdienst
vollen TEn WE der Sterbende S Chrıistus -yrößeren „Stube“ auf dem starb Die ugen-

ZEUDECN WISSEeN VO  - W eiterem nıchts. Aus deren autffälh- le ıhm kommen 0O honorem er ViIrTIule: Iuae
benedicktissimae DAasSsS10ONILS HOM 00 valorem IMEOTUHN MEerı-gEM Stillschweigen über Abschiedsworte für die Kınder

und Katharına Bora habe ich 549 1Ne Bestätigung LOYrUM (Gerson OpPßuscu UT Friparlıilum, VEr De SCLENTLA
für dıe Wahrhaftigkeit ihres Berichtes allzgemeınen MOYFÜS Vgl dıe inhaltreiche den Schriften der (3Örres-
entnommen denn be1 Krdichtung desselben hätte gesellschaft erschıenene Arbeıt VO  — Kalk Die deutschen
Inan SIC. dıe Wirkung VON rührenden Abschiıedsreden Sterbebüchlein Öln 18090 17) 7 DDn aa E

Salnız YEeWl. nıcht entgehen lassen Die Plötzlichkeit der nchen \ (GT1Sar
Entkräftung hinderte Luther solchen (Gedanken und
en Sch TUC. sıch über ußerung dUS,
daß der Leser meın(t, ıch hätte vorausgesetzt, Luther n1ıg, Dr Eduard Prof 88l der Univ Bonn Friedrich

Delitzsch's 99  1€ große Täuschung‘“‘ kriıtisch beleuchtethabe ber dıe Versorgung der Kınder und ihrer Multter
das Wort ergreifen muüssen. Er führt überflüssige. Zitate Gütersloh Bertelsmann, 1020 (1I12 240 30) M. 3,50

daß S16d ZEeEICEeN WAds nıcht rage steht, Der Berliner Phılologe Friedrich Delıitzsch hat
zeıllg versorgt Etwas SallZ anderes 1St das letzte VOTL kurzem E1n amphle (Die große Jäuschung, Stutt-
edenken gyart-- Berlın 1920 auf den Markt geworfen das den

In der sehr bescheidenen Nummer der Analekten ber I hesen oipfelt : Die Sinal-Offenbarung hat 111C statige-Luthers Vers Pestis eram VLIUUS, MNOT1LENS 270 MOTrS LUC, PAPDA
Sagt Sch „Wann und diıese Worte bel Luther zuersti auf- funden und ist „ CINC Ausgeburt echt orlentalischer, auSsSs-

tauchen, 1ST NIr unbekannt.‘* schweifender, fast krankhafrt Z nennender Phantasıe“.
finden können. Er ann:

Er hätte beı IMIr ÖS
„Ahnlıch diesem Vers ist  A CIMn ve 1STt lediglich C111 (Götze und „verdient JENE Benen-

lateinischer Spruch MOTrS, MNOr ua  “  3 der auf Uhr- NUuNS ı. Schandgötze‘“‘. Die Propheten sraels
gehäuse Luthers stand. Wiırklich ahnlıch » Der em erf sınd machthungrige Betrüger, Aufrührer und Hochver-
scheinend unbekannte Spruch steht der KarsamstagslıturTo1C
und 1ST AU>S Oseas herübergenommen Sch bezwel eltfE und werden „Nicht nıt Unrecht als ‚ Verrückte‘
mit Recht, da Luther das Pestis ETa uSWw Abend VOL bezeichnet“. {die weltgeschichtliche Mıssıon Israels 1StE
SCINEM Tode die Wand schrıeb, als noch - Laune „ Wahnıdee‘“‘.
miıt seinen(Gästen „reichlich TIrank und Speise sıch nahm  “  A Derartige, mıt unnachahmlıchem Selbstbewußtsein VOoNnNur der nıcht anwesende Katzeberger spricht später davon. Ich
habe 5 848 mehrere Umstände dagegen angeführt. als Sprachforscher hochangesehenen Berliner (Qrdi-

126 he1i(t beı Sch „Als Elias wırd Luther schon 1522 Aar1us vorgetragene Anschauungen sınd wohl gee1gnet,
VO: Spalatin bezeichnet.‘“‘ In IMEeINEN Werk kommt schon I1521I den KöÖöpfen UuULSCICI Halbgebildeten V erwırrung ANZU-
diese Benennung bel Melanchthon VOT (2 268) richten. Es 1St deshalb egrüßen, daß Delıtzschberflüssig dürften dıe Ausführungen der Analekten 125 sofort CINE vernichtende Abfuhr zuteıl ard der obenu  ber„Luthers Todesta er Tag Concordiä‘ sein. Längst DEe-
seitigt 15t derhier von chals solcher hervorgehobene Irrtum, genannten zermalmenden Gegenschrift des Senilors dı
daß Luther 2008 Fest einer heiligen Concordia gestorben SCc1I AlttestamentlerDeutschlands Eduard nıg Dem
Eine solche Heilige gab nıcht, aber I1 I Februar (nıcht dieses verdientesten aller Alttestamentler VO  3 heute,
398! 18.) elerte INan in der Stadt Concordia Venetien das währt nıcht 1LUFr als Philologe, sondern auch als LiterarFest der Märtyrer Donatus und Genossen. Die ı1110 Martyrologium

Stadt hatte [Nal Frau verwechselt und diese krıtiker als Historiker und Religionsgeschichtler, hält da
sollte gar eC1in Sınnbild der ersehnten Eintracht der Lutheraner SCIN leichte Gebäude des N urphilologen nıiıcht stand
Wollte iNanß auf das Zusammentreffen VO: Tagen hinweisen, untersucht
ware her 9daß der Begräbnistag Luthers, der Fe- el SCINET Gegenschrift

allgemeınen Grundlagen VON Delıtzschs Angriff auf. dasbruar, zusammenfiel mM1 Petri Antiochenischer Stuhlfeier,
mM1 em ehemaligen Feste der Einsetzung des Primates, WwWOo das althebräische Schrifttum. Hıer zeigt 5 CFE capiteln
Tu )etrus durch dıeKirche auf der weılen Erde erklang. (I alsche AÄnsıiıcht über die Oyeklen der israel

Der Inhalt des Buches hınterläßt beım Leser tischen Kulturgeschichte, D unwissenschaftliche Vo
einen erschütternden Eindruck Kın ; weltbewegendes, aussetzung der Überragendheit | der babylonischen
sturmvollesen VvVon dieser ungeheuren Verantwortung Kultur gegenüber der hebräischen, Neigung

kurzer Frist beschlossen! Luther kannte recht Herabdrückung der Gesichtspunkte und Mot
wohl dıe mittelalterliche Ars MOr ıeNnNd:ı und hatte S16 Israels, geschichtsphilosophischen Vorau
SCIHNETI chrift » Von der Bereıtung um Sterben« setzungen) den Sumpfboden der Unwissenschaftlichke
reichlich angewendet. Es WAar ıhm nıcht beschieden, ihre auf, dem D.s Lästerschrift entsprossen ist. Im Tei
Schöhen undtiefen edanken für siıch nutzbar AA machen. geht dıe einzelnen Kapitel der gegnerischen Sch
Wenn gleichwohl neuestens Hans TEeEU eo Litera- (1 Israels relig1ionsgeschichtliches Anrecht Kana
turblatt 1918 Sp. 030 den ürftigen Sprüchen Luthers A die (Gewißheit NDET göttlich-prophetischen Geset
bel seinem Tode Berührungspunkte mıiıt der Ars morıendı gebung Sinal, die religionsgeschichtliche tellung
finden wollte,. War das 6111 recht unglücklicher Ge- und Leistung der Propheten) Seite für Seite durch un
an Es ist kaum eın schärferer Gegensatz möglich. zerpflückt mıiıt der überlegenen Sıicherheit des ach
Es mag daraufhingewiesen werden, daß den der Ars Leben der Arbeıt das NZC weiıte ebi
moriend:ı zugrundelıegenden Anweisungen Joh (sersons für Ssouverän beherrschenden Forschers 111 wucntig wirkend
die Bereitung. um Sterben aller Nachdruck auf dem treuen Ruhe die "Chesen SEC111€65 angeblich IMME ıra et Studio,
Festhalten des Gläubigen der eiligen Kirche als Wirklichkeit aber voll galligen Grimmoes , schreibenden
Mutter legt, deren- Armen gleichsam mıt Vertrauen egners Er zelgt, WIC dıe Schrift nichts Neues bringt,
hinübergehen soll Viıis 72 LAMquam erusfidelis ef H1L19 S1Ee dem heutigen Stande der wissenschaftliche
obediens Sancklae maltrıs ecclesiae Yilius? S  nd später: Krforschung des entspricht, WI1C einseltig S16 edig-
Submittat folıs VIriOus ordıinatıonı Sancliae maltrıs ecclesiae. lich VO.  = den angeblichen Resultaten der pseudohistorischen,
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geschichtsphı1losophıschen entwıcklungsschematischen Vogels, Heıinrich Joseph eiträge zu  — Geschichte des
Diatessaron Abendland | Neutestamentliche Abhand-Schule ausgeht Kr 1 ihren V erfasser €2.  SSC1INETX jeder Heft]wirklich geschichtlichen etihnode hohnsprechenden Art lJungen, herausgeg VOIl Meınertz, 111

SC1INEeT ungerechten Benutzung der Quellen mit iıhrer Ver- ünster 1 Aschendorfft I9OI1I9 (VII I5 1 DE ö0)
Sschweigung wichtiger Zeugnisse, MI1 zahlreichen Unge- Man Nag sıch Hermann Sodens ogroßem text-
nauıgkeıten Verdrehungen und Vertuschungen all krıtıschen Werke SC1INEN einzelnen Thesen stellen, WIC
SCINEN Ap110rismen SC1INer mechanischen, ungeschicht- INallı wiıll 1St bereıts Wiıderspruch VO  —
lıchen Art des Urteıilens, SC1ILCT AaNZCN Unfähigkeıt berufener Seıite aut geworden wırd aber 11IHINeI
VO  = der DNDenkweise des modernen Skeptikers loszukommen
un:

C111 unbestrittenes Verdienst leıben, Beıbringungden Geist des antıken Schriftstellers un SC1IHNHETr Fülle VO Materıal dıe Hauptprobleme der
Leser | sıch zurückzuversetzen

hat SC1INHN
neutestamentlichen Textkritik elleres 1C. gerücktAlle cdiese inge sınd Urc. belegt und ihrer sorgfältigen Nachprüfung angeregt haben

UuSamen{fassendes Urteil bewıesen In dem VO  - (3anz besonders INUSSEIL WIT ihm Dank WISSCIL daß
Delıtzsch verölffentlichten Buche 19 sıch sovıel 1gn0- schärfer noch als 4n Zahn die Bedeutung VO  - Tatıans

der Quellen VO Israels Geschichte, 1 Iß} TÜr die (‚;eschichte unseres KEvangelientextes
V1 e ] ruktı nach mıtgebrachten unbegründeten erkannte un! ıhm dıe Hauptschu SC1INECIL wesentlichen

Voraussetzungen und Maßstäben un dagegen sovıel Anderungen zuschrieb. SO brach VO:  - (srund auf
Ertötung des Geılistes der f{führenden Persönlichkeiten anderen Bewertung der SOB. „westlichen Texteszeugen“Altısraels . } daß dıe wıssenschaftliche Erforschune der ahn „Mıt wachsender Übereinstimmung wırd ja unter
Geschichte sraels diesem 380e ; a5D38 vyroße den Sachkundigen dıe rage ach der erkun: des
Täuschune‘ SC1INEer Leser sehen kann““ (S L1} lateinısch syrischen Lextes, oder besser gesagt dıe rageKıs Schrift verdient dLi1le K,mpfehlung, VOTL allem ach dem Wert der durch das veremnı1gte Zeugnis der
auch an Verbreitung 111 den reısen iwa beunruhigter
Laı:en

Altlateiner und tsyrer vertiretenen Überlieferung als dıe
ernirage der Textkrntik der Kvangelien bezeichnet‘“

Paderborn Norbert Peters (77) Daß zwıschen der Vetus Syra und der Vetus

Dr Privatdozent 10 1e]
Latına Bezıehungen bestehen wußte INa  - seit YETAUMETSchütz, Roland Sie theol phıl eıt aber INa  - kam be1l ihrer Beurteilung eigentliıch überDer parallele Banu der Satzglieder Neuen Testament

und Verwertung für die Textkritik und kxegese., allgemeıne Vermutungen oder bestenfalls abßsche Phan-
‘ ([Forschungen ZUr Religion Tind Literatur des Alten und Neuen Lasıen nıcht hinaus machte sıch UU  — Ur Auf-

Testamentes, Neue Folge Heft] Göttingen, Vandenhoeck gyabe, diese Beziehungen aufzuhellen und den Spuren des
Kuprecht, 1920 (27 S SI 89), Diatessaron liebevoll Nnachzugehen Das War insofern

Norden hıttet ı SC1NEM » Agnostos Theos« 3001 schwier1g, als VO  > Tatıans Kvangelienharmonie eigentlichdıe Bibelkritiker kolometrische Ausgabe des nıcht mehr viel da 1St. er der VO.  b Cilasca 8838
un weıst hın auf das eispie des Hieronymus, veröffentlichten arabischen Übersetzung, deren Text aber

der, W16 selbst mıitteıilt, Bıbelübersetzung XATa schon eıt entfernt. ist VO Urtext, haben WITL 1689808 och
„ A0  V HUL KOUMUTO. abgeteilt habe Vgl auch Cladder, die beiıden syrıschen Quellen, Kphräms Diıatessaronkom-
Unsere Kvangelien, reiburg IOI9, 7 achdem rühere mentar und diıe Homilıen des Aphraates, dıe unNns Tatıan-
Hınwelse Qauf dıe kolometrische Struktur des aufbewahrt en Man hat auch gleich den
AT G Johannes Weiß Beiträge ZUT paulınıschen Rhetorık Vorwurf emacht Aufstellungen siıch auf
Göttingen 1607 unbeachtet geblieben sınd hat sıch ] e1N „Diatessaron imaZınaıre“, dem CI zuschreıbe, was

Schütz der Untersuchung derselben zugewandt und ihm Lesarten, Interpolationen und Auslassungen („western-
bıetet vorliıegendem Heft kleinen Abschnıitt AUS NON ınlerpolations“) System ber WeEeT_ sıeht

größer angelegten Plan, der aber WESCH äußerer W1 SC1INeN Zahlreiıchen Aufsätzen (besonders der
Schwierigkeiten nıcht SALT Ausführung kommen kann. Im ıbl Zeitschrift) W dıiıesem Problem miıt großer SOrg-
ersten Teıl des Heftes S 5—18) weıst Sch den paral- die Lesartenfalt auch den „Kleinigkeiten“ nachgehtlelen Bau der Satzglieder 1111 CIN1IYEN Beispielen gegeneinander abwägt ihren rsprung erkennen sucht
NaCcCh; zweıten Teıl S 195—27 zeigt den Wert und WIC doch alles wıeder vorzüglich ese

Esdieser Textstruktur für dıie Textkritik und KExegese paßt der ırd VO.  b ihrer Rıchtigkeit überzeugt Freilich
werden hlier, WIEC früher schon Blaß (Textkritisches für manchen ISt schwer, ruckhaltlos zuzustımmen, da

den Korinther-Briefen 1906 versucht hat Lesarten V.sSs Annahme, daß C111 griechisches Diatessaron
auf Tun ihrer kolometrischen Struktur sıchergestellt, für Anfange der syrischen und lateinischen Evangeliıenüber-die die TLextzeugnısse 1N€e sichere Entscheidung nıcht g steht, - ihren Folgerungen VON weitesttragenderulassen, Mz Zg der bei Nestle ı Klammern stehende Bedeutung ıst. Denn dann wäre der Überschätzung der
Schlußsatz des Gleichnisses VOIN Weın und den Schläuchen alten UÜbersetzungen gegenüber dem griechischen Text

Ahnlıch entscheıdet sıch auf dıesem Wege dıe endgültig das Grab geschaufelt, und der kanonische Text
Exegese strittiger Stellen, da die parallele Satzstruktur ja Ääre VON SC1LEeIN „vorkanonischen‘‘ Vorgänger befreıit
nıcht 1Ur stilıstischen Zwecken, sondern VOL allem

Sch hat
Man braucht ZWarTr nıcht das CII malızlıöse Urteil

der Sinnerklärung dıenen sollte (Sinnzeilen). V.S sıch Yanz ZeN machen „Daß dıe lateinisch-
mıt diıesem der Textkritik und Kxegese nen Weg syrischen Lesarten auch d 1l Wert der griechischen ber-
W1€ESCN, def vielversprechend sSeıin scheint. Möge lieferung vorangehen, kann 1980808 der. behaupten, dem dıe
es ıhm vergöonn SCIN, bald 308 Studie der Öffent- Freude phantastischen Hypothesen (Lukaskladden un!
er unterbreiten können. Lukasreinschriften) Blaß!) oder das Finderglück der Ent-

Paderborn. Thaddi2eus Soiron deckung cuen Texteszeugen (Mrs Lewis!) den
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IC für dıe einfachsten Tatsachen etrübt hat“ 773 gelientext. 50 ann die Bedeutung äieser«Harmonie folgender

maßen charakterisıieren : ORI E S1e erbringt den Beweiıls für dieTrotzdem ırd jeder die Berechtigung der rage zugeben Rıchtigkeit der Anschauung, wonach der Fuldensis nıcht diemMuUussen : „ Wer hat die griechische Überlieferung verfälscht, alteste orm lateinıscher Evangelienharmonie ISt, sondern ıne
WEn der Jateinisch-syrische 'TLext die echten Lesarten SieVorgeschichte auf altlateinischen Boden durchlaufen hat.
nthält P“ 78) zeıigt, dalß Tatians ‘ Diatessaron In der abendländischen Kırche

größere Bedeutung und Verbreitung besessen hat, als Ial bisherMan hat NUun vorgehalten, seine These, da( der Spitze annahm, S1e bietet einen Text, der ZW ar sehr Jung ıst, berder lateinischen Evangelienübersetzung ebenso eın lateinısches ine Reihe VO  3 wichtigen Diatessaronlesarten auf bewahrt hat“‘‘ (90).Diıatessaron gestanden habe wıe eın syrısches 40l Anfang der 5 DE bietet dann dıie Varianten der beiden Mün-Vetus Syra, stehe auf recht schwachen Früßen, solange nicht
wirklich lateinische Tatianharmonien nachweisen könne, Der chener Hss, und ZWAar 1n einer Form, ‚„die + die Komposit1on
einzige Fuldensis genuge nıcht. nebst den Textvarianten deutlich kenntlich macht, daß jederDas vorliegende Werk soll uun Benutzer imstande ist, sıch einer gewünschten Stelle den extseın „eıne Vorarbeit für den Beweis des datzes,, da die latei- der Handschriften herzustellen“ (90), Darauf folgen 123—138)nische Evangelienübersetzung 31t einer Harmonie anhebt‘‘. Es „Materialien Z Geschichte des Diatessaron‘“; Besprechung dersoll ‚11 UT ıne Abschlagszahlung bıeten und zeigen, daß 1m bekannten Harmonien mıt Aufzählung der emerkenswerterenFuldensis weder die einzige och die alteste orm des late1i- Lesarten nd Hinweilse auf noch nıcht untersuchte verschıeden-niıschen Diatessaron vorliegt‘ (VI) Zahn hatte bereits 18594auf iıne Münchener Hs aufmerksam gemacht, Cod lat. Mon. sprachige Hss und Ausgaben, Dazu möchte ıch och verweisen

auf Falk, Bıbelstudien, Bibelhandschriften und Bibeldrucke In
9 dıie ebenso wıe Cod. lat Mon ine Evangelıen- Maınz (1901), o manches Interessante ber alte lateinische undharmonie enthält, dıe Zahn richtig als tatıanısch bezeichnete. deutsche Harmonien finden ist (S 46 137 A7:3 248 255V, untersucht 9188  - In „„das Dıatessaron des Codex Fuldensis®® 292 295) Mıt einem Stellenverzeichnisse . schließt das Buch(1—34 und 1n „dıe Münchener Evangelienharmonie“‘ (34
—090) Daß 1m Fuldensis eın lateinisches Dıatessaron vorliegt Zweiıfellos hat mıt den Krgebnissen dieser Ab-
mit  _ Vulgatatext, 1st ekannt. geht ber den altlateinischen andlung ıne NEeEUeEe starke Stütze seiıner Tatianhypothese
Varianten nach, deren sıch „eine nıcht unbeträchtliche Menge*“ WONNCN, Aber erst dann ırd darüber das letzte Wort
(29) darın erhalten hat Er schließt daraus mi1t einıger Sicher- sprechen se1ln, WEeNN 6S m gelingt, WwW1e ß ın Äus-
heıt auf eıne ursprünglıch altlateinische Fassung der Harmonte,
die dann (schon in der Vorlage des Victorcodex) iın Vulgata- siıcht stellte, auch die „westlichen“ Lesarten der Apostel-
text umgearbeıitet wurde. Dabe!l waären versehentlich Tatianısmen geschichte auf den Assyrer Tatian zurückzuführen. Hat
stehen geblieben. In diese These paßt allerdings vortrefflich die Ja selbst den Gedanken wıeder aufgegriffen, daß es
altlateinische Gestalt der der Harmonie vorangehenden „Capitula“, sich bel dem von Tatıan verfaßten oder wenıgstens 1Nns
die auch durch manche Abweichungen sıch als einer alteren yrısche übersetzten Werke nıcht sehr eiIn DıiasForm des Diatessaron gehörig auswelsen. Dieses „AInhaltsver-
zeichnıs‘* zare Iso unverändert gelassen worden.. Das scheint tessaron, als vielmehr eın Dıapente handelt. Möge
allerdings ıne einfachere Erklärung dafür seIn als die merk- es5 ıhm gelingen, dıe noch entgegenstehenden cChwierig-
würdige Ansıcht Chapmans, Vıktor Capua selbst hätte die keıten restlos überwınden. Die Gliederung des
Capstula verfaßt in Anlehnung eın irısches SUMMATIUM, ‚> Buches ist nıcht sorgfältig durchgeführt. Die beıidenbei doch rätselhaft bliebe, nıcht uch Vulgatatext
ge nat wıe ın der Harmonie, und 1e€ dem (manch- etzten Abschnitte sınd (wahrscheinlich ursprünglich nıcht
mal greulichen) Latein gekommen 6}  St. geplant ur lose angehängt, der letzte OS  9 WwWas doch

Diese Fuldensis-Hypothese wiırd gestützt durch das Ergebnis sonst nıcht üblıch ist, ohne Überschrift und ohne jedesder Untersuchung der beiden Münchener Evangelienharmonien, Kennzeichen eines neuen apıtels.Zuerst welist nach, daß mancher Abweichungen „1N Max Rauer..beiden Handschriften dasselbe Werk vorliegt““ 37) Weiter 95 Chemnitz.
hebt ine Reihe gemeinsamer Fehler das Resultat, daß
beide Handschriften auf ıne gemeinsame Vorlage zurückgehen, L ste Eıinar, Kritische emerKungen Tertul-ber allen Zweifel“ (39), da eıne dırekte der indirekte Abhän-

Die Vor-gigkeit der einen von der anderen ausgeschlossen 1St. lians Apologeticum. [Lunds Universitets Arsskrift.,
Jage annn aber ihrer Kapiteleinteilung J04 nıcht VOIL dem Avd,. Nr 24} Lund, Gleerup, Leipzig,
13 Jahrh entstanden seIN. Und LIUN stellt V, zwel überraschende Harrassowitz, 1918 (1I19 80)
Tatsachen fest. Einmal: „Vergleicht inan das Gefüge der Mün-
chener Harmonie mıit em des Fuldensıis, ist CS, auf das rnell, GöÖsta, Sstudia Tertullianea Uppsala,

Freilich ist die Fassung Akademıiska Bokhandeln, 1918 (36 ö9)Ganze gesehen, das Nämliche‘‘ (39)
dıe dazwischendes Diatessaron in den acht Jahrhunderten, Der schwediısche elehrie E der durch se1ıne

lagen (der Victorcodex, der uch schon das Ergebnis eıner Be- scharfsınnıgen Untersuchungen über dıe spädtere Latinität,arbeitung 1st, Ist datıiert 546), nıcht unberührt geblieben. In
manchen artıen Ist „die Anordnung des Fuldensis, dıe 1m 1m besondern über Arnobius, dıe Peregrinatio Aetherilae,
wesentlichen auch durch den arabischen Iatian gestütz wird, dıe pologie Tertullıans (Tertullians Apcälogeticum‘ kritisch
ine völlıg andere, als WIr S1e In A (den Münchener and- untersucht, IQI seıt längerem uch 1n deutschen theo-
schriften) finden‘‘ (40) ber ın anderen Teilen „besteht eine logischen Kreisen ohl ekannt ist, biıetet uns 1n seinenganz ofiensichtliche Verwandtschaft der Texte‘“ (41) Und inter-
essant 1st beobachten, wıe einmal der Fuldensis, einmal Kritischen Bemerkungen Tertullians Apologeticum
wieder die Münchener Harmonte, ann wıieder beıde in der 1ne weıtere Reihe VO  s geistreichen Ausführungen über
Komposition miıt dem arabischen Tatian zusammengehen. die Verteidigungsschrift des Afrıkaners, welche dıe früher
Was dieser Münchener Harmonie ber noch emerkenswerter wiedergegebenen Anschauungen teıls modifizıeren und be-1st, Ist die Tatsache, daß siıch iın dem Vulgatatext ihrer beiden riıchtigen, teıls näher egründen und weiıterführen. ImHandschriften ziemlich jel Lesarten befinden, die als den
syrisch-lateinischen Textzeugen gehörıg charakterıisiert, darunter Mittelpunkt der Untersuchung steht natürlıch die 1n den
auch ine Anzahl erwiesener Tatianismen. ISt d dem ext etzten Jahren viel behandelte Überlieferungsfrage (vgl.
uUunNserer Harmonie erstaunlıich, ist nıcht die geringe
Zahl echter Tatianlesarten, sondern .dıe relatıv große Fülle VO

diese Zeıitschr. auch IO4 308, L5 / 19106| 359)
Während U: ıIn selner ersten CTE über TertullianResten der ursprünglichen Form, die in einer tausendjährıgen

Geschichte allen Umarbeitungen und Korrekturen wıderstanden seinen Standpunkt also umschrieben hatte, daß der cod.
haben“‘ 76) Der Archetyp uch dieser Harmonie gıbt SIC. Fuldensis mancher Schreiberfehler zwar mıt eiıner
dadurch als altlateinisch erkennen und uch seine Geschichte
besteht in einer fortgesetzten „Enttatianisterung‘‘ und Vulgata- gewıssen Vorsicht benützen sel, daß 6I aber trotzdem
angleichung, „Ohne daß diese Arbeıit jemals SalZ bel1 ihrem Ziele uNnsere weıtaus Deste Quelle bleıbe, „dıe uns 1m egen-
angelangt wäre‘‘ (79), ebensoweniıg Wwıe beim syrischen Evan- Satz Z der urchweg stark _interpolierten Vulgata ım
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roßen und ZAdNZCH den CINZ1S echten und richtigen Text W olff Odilo Mein Meister upertus., Kın
Mönchsleben AUS em zwölften Jahrhundertbıetet“ (S 7:3.) gylaubt der Abhandlung -

202 80)
Mıt 19 Bıldern

gestehen müssen, daß auch der Fuldensıs namentlich Freiburg Br., Herder, 1920 (VII, 6,80,
geb. Ö,so

SC1I1HLLEIN etzten Teile, manche Interpolationen erfahren
hat un daß dementsprechend der Wert der Vulgata Im re 886 hat der Protestant Rochall dıe
nunmehr höher einzuschätzen 1STt Wwar stellt auch letzte Monographie über Rupertus VO  — Deutz, den be-

kannten theologıschen Schriftsteller platonısıerender Rıch-] noch den Kuldensıs über dıe Vulgata doch 11l
VO vornhereıin darauf verzichten, „CINC für das Verhältnıiıs LUuNng (7 1135 herausgegeben, und später (1906) hat

derselbe elehrte der Hauckschen kKealenzyklopädiezwıschen der Vulgata un dem Kuldensis urchweg maß-
AL‚ebende KFormel finden“‘ (S 13) Die Entscheidung Dl ED 38015 relatıv ausführliche, gründlıche

I1 den Einzelfällen TW, eshalb VO INOS- Würdigung der Persönlıic  eıt un Lebensarbeit des Ru-
pertus erscheinen lassen Mıt vorliegendem uchleın wiıll]lıchst scharfen Krıtıiık un Auslegung der fraglıchen Stel-

len selbst. DU  - der Verf nıcht selbständıger Arbeıiıt die Forschung
welterführen, sondern verfolgt andere Z weckelegt uns denn auch nach kurzen Ausführung

über dıe indırekte Überlieferung, die ja ZU rößten Teıl Seıt der Frühzeıt SCINCECS (Ordenslebens sınd ihm Ruperts
zugunsten des Kuldensıis spricht, e11le Reihe VO  w Eınzel- zahlreiche Schriften nıcht 1Ur (egenstand ernsten Studiums,
untersuchungen über Stirıtlıge Stellen VOT Überall offen- sondern auch Quelle aszetisch mystischer nregung un
bart sıch hıerbel als e1IN trefflicher enner der spät- der Weg klarerer Erfassung und vollkommenerer

besondern der Tertullia- Pflege des benediktinischen Mönchsideals geworden Nichtlateinıschen Sprache un
nıschen Sprachweise Wenn WIL auch nıcht en SC1INEN dıe Darlegung des theologischen Lehrsystems und dıe
Krgebnissen zustiımmen können und er dem Vulgata- Krzählung des äußeren Lebensganges Kuperts stehen
Text manchen Stellen roßen Wert zuschreibt Vordergrunde, ırd UuNSs vielmehr VO  - dem Mönchs-
egrüßen WIT Arbeıt doch als euenNn überaus en ergrauften Verf Uurc dıe Darstellung des Lebens-

YangeS und der Geistesrichtung des Kupertus recht eben-bedeutsamen Beıtrag ZULX Kriıtik der schwierigsten
altchristlichen Schriftwerke dıg das ZUr Wirklichkeit gewordene eal echten

Auch Orne hatte bereıts 1917 CISCHEN Sohnes des h ened1ı VOL ugen gestellt Man merkt
Abhandlung über dıe pologıe Tertullians (Kritiska studıer quf jeder Seite der Chrift, mıt WEeIC. INNISCr Verehrung
till Tertullianus Apologeticum Eranos 16 8 ff.) für SEC1INEIN Helden und mıt WIC großer Dankbarkeı

ihn der ufor dıe erVergleich zwıschen der Überlieferung des Fuldensıs und
der der Vulgata angestellt und dem Ergebnisse Der Gesamteindruck, den anaus der Schrift BC-

winnt, ist der ungeZzwungenenN, vornehm gehaltenengelangt, daß CINC nicht unbeträchtliche Reihe VO  —_ Les-
arten der Vulgataüberlieferung Güte un Wert die Apologie des der Kontemplatıion un: der eilıgen Wissen-
Lesarten des Huldensıs übertreife und daß sıch auch beı schaft geweihten Mönchtums Die Kupertus Monographie

1Sst wohl 1  9 dem Leser C166 Vorstellung VO derdiıesem A manchen tellen 1nNe interpolıierende ber-
arbeitung feststellen lasse Derselben Ansıcht egegnen Berechtigung, der NNeEeIeI Schönheit, den ufgaben und

den Zielen echten monastıschen Strebens und Kloster-WITL den CUuCIl Studia T ertullianea deren erster Teıl
friedens vermitteln(S 1—18) wıederum der Apologie gewidmet 1st Die Überflüssig scheıint IN1T, daß

übrıgen kritischen Untersuchungen betreffen och Stellen die überaus zahlreichen /Atate, die beweisen, W16 wohl
DEe bewandert der Verf. den zahlreichen Werken des Ru-aus folgenden Tertullianıschen Werken virzinibus

velandıs, De OFYral:ıone Adversus Hermogenem, De CAarnıs pertus IST, und WIEC gut sıch der Schrift Ar  S-

kennt, fast regelmäßig ı lateinıscher un! deutscher SpracherESUrrFeCLLIONE, De Adversus Marcıonem, De pudicılia
Da das Buch weıteren Kreıisen ZUTLCDie Arbeit This zeichnet sıch nıcht 198088 durch eEINEC gegeben werden.

große Fülle trefflicher textkritischer Bemerkungen aus, Belehrung und rbauung dıenen ll dürite die Zıitation
ıne edle, dersondern S1IC 1ISL auch reich A feinsinnNıgen sprachlichen deutscher Sprache vorzuziehen SEC1N.

Beobachtungen, dıe für dıie Geschichte der Tertullianischen eılıgen Atmosphäre benediktinischer Frömmigkeıt ange-
pa Sprache zeichnet das Werk AuS.atınıtät wichtiges Matenal beisteuern.

Die gründlıchen Arbeıiten der beiden nordıischen (jJe“ Breslau er Altaner
hrten haben die Überlieferungsfrage _ der pologie Ter-

Ilhıans zweıfelschne der endgültigen Lösung Schritt
Aher Vgebra4c_ ıt. Die etzter Zeıt stark betonte Bierbaum, Dr Max, Bettelorden un Weltgeistlichkeit

der Universität Paris. 'Texte und Untersuchüngen ZU'Annahme, daß der Fuldensıs uns getreuesten dıe literarischen TMUtS- und xemtionsstreit des 13 _]ah_x:hunde_gtg.rsprüngliche Fassung der Apologie wiedergebe, äßt sich Miıt ZWeCI Handschriftentafeln. [Franziskanische Studien. Bei-
ohl kaum mehr aufrechthalten. Sollte INall nıcht besser heft 2] ünster1a W., Aschendorff, 1920 (Al, 406 ST 8°)
ch wıeder der alten, auch VO chrörs verteidigten, geb 27

nsicht zurückkehren,. daß -  Ns den beıden Zweigen der Miıt aufrichtiger Freude bringe ich diese stattlıche undberlieferung interpoherte Zeugen Tertullianischen wertvolle Arbeit ZUT AÄnzeige. Als ıch VOT mehr als
oppelrezension der Apologie vorliegen ? würde ]ahrzehnt den äußeren Verlauf des Kampfes der Mendi-

NCUE Edition dem jetzigen an der Forschung . kanten un er Weltgeistlichkeit der Universität Parıis
entsprechen, . S16 uns 1ne kritische Ausgabe der Mıtte des K3 K darstellte, mußte ich mich

beıder Überlieferungennebeneinander bieten würde. mıit kurzen Bemerkungen über dıe literarısche Fehde be-
Valkenburg. er gnügen, der JeNE Streitigkeiten den Anstoß gaben, da

C1H sehr erheDlıcher Teıl des reichen Quellenmaterials
och nıcht ediert Wadl, sondern NUur handschriftlich Ver-

.3
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schiedenen Bibliotheken des Auslandes ruhte iıne ab- Weiterführung der lıterarıschen Kontroverse gab /aren

schlıebende (Gesamtdarstellung VEIINAS auch Bierbaum bısher verschiedene Vermutungen geäußert worden hat
nıcht geben aber GE hat uNnsere Kenntnis diıeses be- mühsamer sorgfältiger Untersuchung (S 273—342)

den Nachweis erbracht daß der Iraktat E1 Werk desdeutsamen lıterarıschen Streites sehr beträchtlich gefördert
Man kann iıh 103088 beglückwünschen daß ıhm VeEI - AaUus Aquitanıen stammenden Hranzıskaners Bertrand VO:  >

göN War, das VON ım benötigte handschriftliche Ma- Bayonne 1ST der den Traktat wahrscheinlich anschließend
terjal wenıgstens der Hauptsache noch VOI dem Krlıege Disputation MI1t Wılhelm VON St Amour

sammeln denn konnte u1lls 881> Arbeıt dar- Anagnı (Okt. 12506 nıederschrieb. Der Franzıskaner-
bıeten, WIC WIL S1C angesichts uUNseIeGI trostlosen Lage VO:  o orden kann dem erf. danken, daß dieser den VO  —

deutschen (;elehrten der nächsten Zukunit sel- den CISCHECIH Ordenshistorikern gut WIeC Sal nıcht beach-
ener, WEeNN überhaupt noch, werden erhalten können. und völlig Vergessenheit geratenen Ordensgenossen
Die Arbeıt legt CII rühmliches Zeugn1s ab VOoNn dem €l 1115 rechte 1C. gerückt und ı SC1INeTr Bedeutung gewürdigt
un den auséeßreiteten Kenntnissen des Verf. ; C1iINe Un- hat Besondere Beachtung verdient CS, daß Bertrand

VOILL Mühe steckt namentlıch der Herausgabe nachdem dıe Vollkommenheıit des Standes der völlıgen
Armut un dıe Erlaubtheit desder Texte, für dıe VOT allem römische und Parıser Hss 2 Proprıo ef COMMUNL

herangezogen wurden, und dem Nachweis der zahl- Bettels ohne Handarbeit erortert hat drıtten Teıl
reichen A ausend /Zitate. SC1INES Iraktates dıe theologisc wissenschaftliche Recht-

Von den beiden Teıulen der Arbeıit bietet der jertigung der einschlägigen päpstlichen Erlasse g1bt, dem

umfangreichere S 1—234 die EKdıtion der Texte, wäh- den Gegnern gegenüber zeıgt, daß auf Grund päpstlicher
rend der zweıte 'Teıl die Untersuchungen enthäilt. In den Vollmachten Ordensleute ZUTrC Öffentlıchen allgemeinen Pre-

digttätigkeıit berechtigt An den Iraktat des Ber-Untersuchungen gibt zunächst 116 gyule übersichtliche,
durch gerecht abwägendes Urteil sich auszeichnende Eın- trand VO  > Bayonne sSchlıe dıe Herausgabe der bısher

ungedruckten L Kınwendungen des Magisters Gerhardführung den lıterarıschen Armuts- und Exemptionsstreit
der Bettelorden mıiıt der Pariser Universitätspartel. Kr VO:  i Abberyville den Iraktat Manus UE contra IANNL-

OLeNtIeM tendilur (S 69 207) Weıterhin veröffentlichtlegt dıe n  e dar, welche die bneigung un Feind-
schaft des Weltklerus 5 dıe Mendiıkanten verständlich dann erstmals 1Ne Ansprache des gleichen Magisters
machen Interessant charakterisiert dıe beıiden Perioden, (erhard Aaus dem | 1270 (S 208 —210) der diıeser
dıe sich dem lıterarısch theologischen Streit unterscheıiden egenüber der Besitzlosigkeit der Franzıskaner » Propr10
lassen, und weIlist hın auf das hohe Interesse, das dıe ef COMMUNL mıt el VON Gründen für dıe
Kontroverse AUS verschiedenen Gründen se1feNs cler Hısto- Berechtigung un Nützlichkeit des (GGemeininschaftsbesitzes
ker un I'heologen beanspruchen darft. Um dıe edeu- der Kirchengüter eintrıtt. Das letzte der erstmals VET-

öffentliıchten _ Quellenstücke 1ıst der Liderde Ordinetung derselben 1nsrechte Licht setzen, genügt ]a@,
darauf hinzuweisen,daß unter denbeteiligten Schrift- cCeptorum ad Consilia des MagistersNikolaus Von 55

(S. 20—-234), dem dieser sich Au bemüht,stellern sich Thomas VO  - quin, Bonaventura und Johannes
Pecham efanden, un daß der Streit SIC. sSschlıeBlic. daß die Befolgung der Gebote er ege der Beob
das Ordensidea. der Mendikanten und die Berechtigung achtung der evangelıschen äte voraufgehen muß,
der uecn en seelsorglicher Tätigkeit drehte. daher das Institut der Oblaten tellung nımmt.

In kurzen Exkurs (S 985—401) wırd NSCHIULU.Die übrigen. Kapitel der Untersuchungen beschäftigten sıch
d ecueTEe französische und iıtahenische Publikationenmiıt den eıl edierten‘ TLexten und deren Verfassern.

An erster “ Stelle steht da der teilweise EUdTUC. des nächst VO Wesen des Franziıskanertums gehandelt, _
dann zusammengestellt, Was siıch AaUSs der AbhandlungTractatus breuvuis de periculıs NOVISSIMOTUM iemPOruM, miıt

dem Wilhelm VO  = St Amour 1 L5 den lıterarıschen Oliger Archivum Franciscanum Historicum übe
tellung der Minderbrüder ZU. Institut der OblateStreıt eröffnete. Der Neudruck ist durchaus berechtigt,

‚weıl dieser Traktat eben den Ausgangspunkt der Yanzen ZU Konzıil VO  — Irient erg1bt.
BreslauKontroverse bildete, und eıl der Druck desselben den Kranz Xaver Seppelt

era Nıd des Wilhelm VO'  } St Amour VOoNn 1622
uußert selten 1ST, da diese Ausgabe auf Betreiben der
Dominikaner CINSEZODCNH undverboten wurde, und eıl Günther, Karl, Heinrich Zschokkes Jugend- Bildun
auch der Altere Druck ı der Antıloz 14 PAapPae, A4ase SS jahre (bis 179 Ein Beitrag seiner Lebensgeschicht

Aarau, Saurländer CO 1918 F 280 830)merhin unbequem zugänglich ist Abschließend ıst TEINC der
eudruck, dessen Text sıch UrC. Ausmerzung Bekanntlıch E1 dıe rationalistischge  en »Stu

von Druckfehlern, sinngemäße Interpunktion und Nachwelils der Andacht« der Frühzeıt des VOTISCH Jahrhunder
der Zitate bemüht hat, nicht, da die Hss, VO  = denen sehr eıt verbreitet und übten bis tief kat

Kreise hinein Einfluß aus Das macht ıhren 'vielschon Denifle nıcht WEN1IZCI als 23 bekannt W:  b nıcht
herangezogen sınd. Am wertvollsten und dankens- Verfasser einer auch AN dieser Stelle beacht
wertesten ist die anschließende Edition des Iraktates ZUT Persönlichkeit.
Verteidigung der Mendikanten Wilhelm VonNn Günthers Monographie gılt dem JUNSCDH Zschokke
Amour, der mıt den Worten eginn Manus queE contra ZUr Vollendung SC1IHNCS sıebenundzwanzigsten ebensja
omniıpotentem fenditur (S 37—168) AaUuSs sıeben Hss ı Rom, und stellt unsere Kenntnis VO  ‚; hm endlich
Panris, München, Brüssel und Kpinal. ber die Autorschaft auf festen' en Für die Umgebung, der der
dieses wichtigen Iraktates, der sich beı den Zeitgenossen geborene Magdeburger Tachmacherssohn heranwuchs, blei
hohen Ansehens erfreute, ‚geradezu als offizıelleDenk- der Grundsatz sSC11165 Vaters ausschlaggebend: Christum

1eb en ist besser denn alles Wissen. Nachdem Heinrichchrift des Franzıskanerordens galt und den Anstoß ZUT
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un anderem schon dıe Magdeburger Reformierte Schule Rıiıtschl Otto, Die evangelisch-theologische
ihrer Geschichtebesucht hatte, wurde auf der Stadtschule dıe Kenntniıs onn in dem ersten Jahrhundert

der Literatur und damıt des eigentliıchen Aufklärungsgeıstes 1819—1919 Bonn Marcus Weber (VI I1I9 SI 50)
Sein ziemlıch vereinsamtes Jugendleben häm-eingeführt

merte ıhm wohl dıe schmerzlichen Kındrücke besonders [)as TOLZ aller Knappheıt der Sprache durchaus les-
nachhaltıg NS Bewußtsein (20) schon rüh neıgfte mi1t bare Buch ründet sıch auf dıe en der Bonner Vall-
SEC1NEIN leicht entzündbaren schwärmerischen Naturell ZUI cvelısch theologıschen Fakultät un! des Universıijtätssekre-
Spekulatiıon gerade über relıg1öse Fragen (2) Kın Werk- S eıtere wichtige Quelle, zumal {ür dıe ersten
chen, das eifwa Aaus SC1HNECIN siebzehnten Lebensjahr Stammt Jahrzehnte dıe einschlägigen Bestände der Kegistratur
soll, des Universitätskuratoriumsworauf selber Wert legt, VO allen velig10NS- Selbstverständlich verfügt
spötterelen frei SC1IN (33) 768 nahm Zschokke ı Schwerin erf über dıe für SC1IH IT’hema unerläßliche Kenntniıs der
die Schaubühne die (Orthodoxen als moralısche An- (resamtentwicklung der wissenschaftlichen Theologie des
sSta Schutz (34) In Landsberg 1eß sıch das NEUEGCIECIH Protestantismus Deutschlan Eın gu }  —}  tück
eigentümlıche Leben jüdıscher Haushaltungen Mosaiıs- diıeser Entwicklung spiegelt sıch der vorliegenden Jahr-
INUS un Talmudismus einweıhen (45) Seit 1790 finden hundertschrift wıeder WIGC dıe Tatsache Ä  1 daß charak-
WIT ıh als Studenten der T’heologıe, als Doktor der Phılo- teristische Vertreter der unıonsireundlıchen Vermittelungs-
sophiıe un Privatdozenten für theologısche und phılo- theologıe, der Protestantenverein verkörperten KRıch-

Unter densophısche Fächer Frankfurt der Oder tung, des Kitschlianiısmus, der AQus England herübergekom-
Theologie-Professoren dort War der sıch che Schule VonNn 6CHNE1TEN pletistisch methodistischen Tendenzen der
Wolff und Leıbnız anlehnende „Aufklärer und UÜtilitarıst“ modern krıtischen Bestrebungen ONN 1g ZEWESCH

nächsten stand sınd54) Steinbart der bedeutendste Allzuwenig erfährt der Leser über influß und
schokke der recht angesehene Hıstorıker Hausen 702 Wirkung der Fakultät auf iıhre Studentenschaft, wiıewohl
bewarb sıch inzwischen Küstrın Pro Iicentha (ON- darüber auSs zahlreichen bıographischen und Memoiren-
C1ORANdI geprüfter JUNSgCI Gelehrter vergeblich 19988 e11 werken belangreiche Aufschlüsse ZEWESCH
Pfarramt SC1INET Heıiımatstadt 1795 en  g OX der wären. Das über den Lebensschicksalen des Privatdo-
Frankfurter Dozentur un ITat dıe üblıche Bildungsreise zenten Lic. Arendt (S. IOI) angeblich scchwebende

Was Zschokkes amalıge Weltanschauung etrı Dunkel hätte Verf. lıchten können auf TUn der Schrift
hält (‚ünther dıe ECN1S ekannt gewordenen »Salomon1ti- Arendt Darlegung der Beweggründe C165 ber-

C1iN Trıttes dıe katholische Kircheschen Nächte« VO  - 17906 für „das hohe Lied ıne Zuschrift die
bedingten, verzweifelten Skepsis“, das mıt seınem „„Warme), protestantisch-theologische Fakultät Bonn, Speyer 1832
anzıehenden Tone“ aber dıe dem Verfasser angehängte Der Konvertit wurde später Professor der Universıität
„Etikette des Jachen Rationalisten‘“‘ Lügen strait 14 Löwen un fruchtbarer hıstorisch-politischer Schrift-
Angestrengte Arbeıt ıl ZUI UÜberwindung des Zweıflels teller (T August 1805

/ASsScChOkke nach SCIHNECTI vielseıtigen Tätigkeit während Braunsberg Kißlingdes KRevolutionsjahrzehnts der Krzählung » Alamontade«
(1802 wıeder UÜberzeugungen, VO  g denen dann 1116 feste
Linie insbesondere auch den »Stunden der Andacht« Jansen, Bernhard Leibniz erkenntnistheoretischer
führt 144 Schon 17.90 verlangte übrigens: Achtung Realist Grundlinien sSCINeTr Erkenntnislehre |Bd I8 der
jeder elig10n, dıie nıcht dem Staatsganzen widerspricht „Bibliothek für Phiılosophie“* herausgeg VO  3 Ludwig Stein.]

Berlıin, Leonh Simion Nf., 1920 30 50)I4 In Reichenau, zwıischen 1790 un 98 ZU

Vorstand der dortigen KErziehungsanstalt gehörte, erteilte Beı den unıversalen Interessen und der unerhört viel-
ersten Semester nach SC1HC1 Ankunit der e lätigkeıt Leibniız 1St nıicht verwundern,

obersten Klasse „Religıon und philosophische Sıttenlehre daß keine abgerundete Darstellung SC1IHEI Philosophie
nach kantıschen (srundsätzen‘‘ später spricht INnan VO  - hınterlassen hat Zahllos sınd dıe oft och fragmen-

Religion Jesu, gem der Glaubenslehre der evangelısch-,  7 tarısch gebliebenen Abhandlungen, dıe Entwürfe und
reformierten Kırche‘“ (167) Im aNZCN ort 1Ne auf den Briefe, diıe zerstreut sıch dıe philosophischen Gedanken
Lehren des Pıetismus beruhende Betonung des Kelig1ösen dieses Rıesengeistes finden. Keın under, WeNnNnNn über

manche Punkte SCINECTseltsamer Verbindung mıiıt dem unmittelbar Nützlıchen Te Meinungsverschiedenheit
108) Eın kleines Schulbuch VO.  e 1798 enthält auch herrscht So auch über Erkenntnislehre War

AA Teil VO  _ schokke stammenden Katechiısmus Leıibniz erkenntnistheoretischer Realist oder Idealist
xx freıem, WaTrTIMeIIll one abgefaßt‘ 1st überall „Rück- (CCassirer un: ınkel (von der neukant Marburger Schule)

ıcht aufs tägliche Leben“ nımm(t, „LKhrfurcht VOL Gott stellen ıhn den Rahmen der Gesamtentwicklung des
enschenliebe und Selbsterziehung .. . verlangt‘“ (1 96) Idealismus und machen iıh Vorläufer der kan-

Aaus der hier 1LUF das Weltan-Die Arbeit Günthers, tischen ITranszendentalphilosophie. Demgegenüber sucht
chauliche herauszuheben War splegelt dıe N Mannig- der Verf. der vorliegenden Schrift Leıbniz als erkenntni1s-
Itigkeit VO  e Zschokkes Interessen, biıetet allerdings auch theoretischen Realisten

ußerordentlıch viel Detailmalerei un Personalienge- Seine CISENC umsichtige Untersuchungsmethode charak-
iıchte S1ıe erweckt Vertrauen und verdient Beachtung. terısı]ıert erf selber UrC. usgehen VO'  g Einzel-

sätzen und Einzellehren suchte ich induktıv den SınnBerlin SCchnütgen
r des Ganzen, dıe auptlehren festzustellen ; danach aber
R bemühte ich mich, umgekehrt dıe Einzelsätze und Einzel-

lehren au dem (anzen: des Systems und der
philosophischen VLTE und Umwelt e1in olleres
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1C rücken“‘ (S VI) SO werden Leibnıiızens Auf- lıcht S16 Yanz unabhängıg VO Beobachter durch ent-
fassungen VO egriffe des Seins, VO egriffe der ahr- sprechende pparate aufzuzeichnen.“ ach Lage des SAl
heıt, VO.  \ der zeltung der allgemeinen un notwendigen sammenhanges und des Wortlautes zönnte ıer der Un
Wahrheiten dargestellt un als realıstisch EIWIESEN. Hür kundige leicht dem WIEC scheıint verbreıteten Miß-
Leibnizens Realismus pricht ferner, daß Kant häufig verständniısse kommen als ob dıe Verwendung VO  -

ıhn polemisiert und ıhm als Fehler anrechnet, daß Apparaten C1On W esenscharakterıistikum für dıe EXDEINMECN-
dıe Erkennbarkeit des „Ding sıch““ annehme Ebenso telle Methode Unterschiede VO.  > der hergebrachten

macht Anknüpfung dıe arıstotelisch-scholastische Psychologıie bedeute
ogl SC1INEN erkenntnistheoretischen Realısmus VO  - OTINE- Altenrüthen ( Westf Franz Rüsche
hereıin schon wahrscheinlich Zum Schlusse gyeht erf
auf dıe Schwierigkeiten näher e1InN dıe sıch
ese erheben VO  j seıten der Krkenntnispsychologıe des
Phiılosophen, VO  - seıtfen SCINCI Auffassung VO  - Materiıe ilbrand, Dr. W,, Geistlicher Oberlehrer und Religionslehrer,

Raum un! eıt VO  > se1tfen SECE1NES Im amp 111 meine „Kritischen Erörterungen‘‘. Grund-un Ausdehnung,
Kationalismus und SC1INeEeTr Anwendun VOIL Mathematık auf sätzliche Auseinandersetzung 1L Professor Dr. M Meinertz.
dıe Philosophie Tübingen, Mohr, 1920 ö0) M. 11,75

Der Auffassung des erf VO  - Leibnizens Erkenntnis- Die » Krıtischen Krörterungen ber den katholiıschen
theorie Stimme ich uch WT anderer Meinung 1ST Religionsunterricht A ıöheren Schulen« VO  — Wiılbrand
ırd sıch dem (Gewichte der ruhıe un! besonnen ab- habe ich diıeser Stelle (Nr 5/6 Sp 94—1006)
wägenden arlegungen nıcht entziehen können Mag eingehenden Besprechung unterzogen. Obwohl VO  — anderen
auch manche Anschauung des Phılosophen den Anscheın Arbeiten verschlıedener Art stark NSspruc IIN  9
des Idealısmus erwecken Mag e auch insbesondere dıe obwohl dıe Arbeitslast sıch weıter häufte, hielt IC
Monade als abgeschlossenen Mıkrokosmos ohne „DOrTES doch für Pflicht, ellung Zi nehmen
el Jenestres“ betrachten Grundanschauung bleibt und 106e Polemik EINZUTT dıe 1903808 INGC1NEeT YaANZCN
realistisch da ıhm, auch geänderter Form, Neigung nach 300424 erfreulich 1st Dabeı machte iıch
diıe mächtige Überzeugung der Vorzeıit VO  — der UÜbereıin- INr YallZ besonders und ausdrücklich ZU. Grundsatz,
ung zwischen 7r do ONnlologıCuS un 7do [OZ1CUS ebt gerade eıl ich dıie (-308 Art des Buches wesentliıchen

Altenrüthen (Westf Franz Rüsche ablehnen mußte, Te1IN sachlıch und ruhlg schreıben,
TEeMNC. auch deutlich und ohne Verschleierung das
dg  5  Nn Was gesagt werden mußte So begann ıch dıe

Heußner, Dr. Alfred, Diırektor des Staatl. Lehrerinnen-Seminars Kritik gyleich mi1t den entschiedenen Worten, daß ich
Rotenburg Fulda, Einführung ın Wilhelm W undts
Philosophie und Psychologie. Göttingen, Vandenhoeck U

der €} Absıcht des Verl. „auch nıiıcht den geringsten
Ruprecht, 1920 (IV. 148 ST 89) Zweiıfel hege‘“ un brauchte Schluß nochmals den

fast noch - stärkeren Ausdruck VON der „lauteren“ Ab-
siıcht Weıter bemerkte iıchDas uchleın befolgt die Methode, keine ySt CIn „ 50 lıest InNnan ersten

tısche Gesamtdarstellung der Philosophie Wundts E1 der Darstellung 1Ne€e Reihe VO:  — ausgezeichneten (36«
danken über dıe seelısche Verfassung der chüler ungeben, sondern „ dn der and der einzelnen Hauptwerke

induktiv den Leser allmählıich ZU: EIYENCN Aufbau des ihre Bedürfnisse, über dıe Persönlichkeit des Lehrers A

Systems anzuregen‘ (Vorrede In dieser Weise werden uch VO  - „erhebenden und DOSIULV aufbauenden Gedanken“
sprach ich VO  n „edler Auffassung“‘, erkannte d daßAnschlusse dıe JC entsprechenden Hauptwerke

undts an dessen Anschauungen über dıe Auf- „CINC große Zahl VONI krıtıschen Bemerkungen völlig —-

gabe der Philosophie, dıe KErscheinungen des Seelenlebens, reiilen! ISın und schrieb auch den Satz nıeder „Nıemand
Denken und KErkennen, Welt und eele, Natur und Geıist, kann tiefer WIC ich VO  - der Überzeugung durchdrungen
seelische Gemeinschaften, das sıittlıche Leben, dıe Phantasıe SCH}N, daß auf diıesem (jebiete noch viel mehr geschehen

Kunst, un elig10n. könnte und müßte, daß USeTIe Bibelwissenschaft och
Da aberAn einzelnen Stellen finden sıch kritische Auseinander- lange nıcht auf dem Höhepunkte angelangt ist**

setzungen Solche Hinweise möchte INnan auch das (Gute W.s Schirnift mMIıt sehr viel cChıelem un
Eınführung vielleicht och zahlreicher wünschen, damıt Kıinseiltigem verbunden 1STt da der (resamteindruck CII

verzeichnetes Bild darbıietet da beıder Leser, der sich Wundts Gedankenwelt and der Lektüre meın
SEINETr Werke hıneinarbeıiten 11l mıiıt Umsicht un rıtısch wissenschaftliches Gerechtigkeitsgefühl geradezu verletzt
gewecktem Urteile €l verfährt Vlıt glücklichem (je= wurde, darum mußte ich krıtischen Bemerkungen
schick hat der erf verstanden, den ungeheuren Sto{ff reicher Fülle anbringen Und 111 kritischen
der vielen umfänglıchen der Werke undts auf Organ, das für theologische Leser bestimmt 1ST Wal dafür

der rechte Platzverhältnismäßig IN Raume SCINECN Grundzügen ZUT Wenn NUunN, z ich INr scharfe
Darstellung bringen. Durchsichtigkeit un: Überblick Angrıffe dıe katholische Bıbelwissenschaft und lau-
würden für den Anfänger noch SEWINNECN, wenn die (ze- bensbegründung riıchtet, muß C dıe Fragen allseıtigbe-
danken-Haupt- und Untergruppen der den einzelnen trachten, dıe Schwierigkeiten nıcht einselt1ig en Vorder-
apıteln dargestellten philosophischen Gebiete 3C grun stellen und sıch aufs peinlichste davor hüten, ırgend
und äußerer Anordnung markanter hervorträten. II etiwas Höhnisches Ooder dgl SCn Von dıiıesem Ge-
bei der Darstellung VO. psychologischen KExperimente sıchtspunkte Aus habe ich dann allerdings strengen
findet sıch der Satz „„Ilier bietet 10808001 das Kxperiment Maßstab das Buch gelegt, der aber dıe (Grenzen
den außerordentlichen Vorzug, daß diese wechselnden des Sachlichen eingespannt 1e| Das War das Ethos
orgänge gleichsam festzulegen gestattet und ermög- e1Ner Krıtik und nıchts anderes
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Nun v’vendet‘. W. sıch 1n seıner néuen Schrift gegen melne IST. Wenn iıch zweımal Saa lautere Absıcht betone, annn ich

unmöglich gleichzeitig ın der Anlage des Buches ine bewußteBesprechung, wirit mMır unfreundlichen Ton VOT und überschüttet
mich al einer Anzahl VON Bemerkungen, dıie verächtlich machend Unehrlichkeit erblicken. Selbstverständlich habe ich ım DC-
klıngen und verletzend siınd (u 35 45 44- 55° 60 75) glaubt, daß 1Ur für Fachleute schreiben wollte ; ber dıe Art
Ja, gleich 1Im Vorwort braucht das häßliche Wort „Denun- der Ausführungen zeıigt Sal deutliıch, dal} ıhm be1 der Nıeder-
zıiation“* und 9 die Worte niıederzuschreiben : „Viel- schrift unwiıllkürlich immer wieder ein breiter Leserkreis VOT die
leicht, ıch mir, SC S1IE (SC. dıe Kritik) [9)} In der Seele irat: Die höhniıschen Bemerkungen ber die harmlosenWegAbsıcht geschrieben worden, 8508! der Indizierung de und A gut katholischer Quelle stammenden tremdsprachigen
bereıten un diıeser zugleich die wissenschaftliche Grundlage Texte zeigen, da Sal nıcht verstanden hat, d iıch damıt
geben‘‘. Eine solche Verdächtigung meılner Absıicht 1st nicht NUTr wollte, übersetze auch dıe kleinsten Kleinigkeiten, In-
unsachlich und kränkend, sondern erfüllt auch gerade das nicht, haltlich 1st das bedeutungslos, ‚aber ist  n symptomatısch.
w a5 ach cS 56) „„dıe selbstverständliche Pflicht des Wohl- W, behauptet NUunN, daß IC seine Absıchten Sar nıcht VOCI-

anstandes‘‘ IST, nämlıch „seinem Mitmenschen bel seinem Tun standen habe, daß iıch eın  . falsches Bıld VO seinem Buche gebe,
und Lassen QuIE Absıchten“‘ zuzubillıgen, solange nıcht das Gegen- Ja scheut sich nıcht 1n fast unbegreiflicher Verkennung der
teıl bewlesen 1ST,. Es 1st Ja fast wıe eine Ironie, da ıch miıch Iragweıite seiner Ausführungen VO unerquicklichem theolo-
wıiederhalt ın einem Sinne ausgesprochen habe, der das diametrale gischem Gezänk kleinliche und nebensächliche Dinge sprechen
Gegenteil dessen darstellt, W asSs man Denunziation LECMNNECN könnte. (D. 4). Demgegenüber bin ich mIır bewußt, die Tendenz des Buches

Wenn ch den Ausdruck „„modernistische Gedankeneinstellung‘‘ gul erfaßt en wıe das bel1 der vorwiegend negatıven
brauchte, geschah das UT darum, weil selbst S 204 f.) Ausdrucksweise eben möglıch ISt, da( ich jedenfalls durch die
diese Frage aufgeworfen hat und ich seine ntwort nıcht für jetzıge Broschüre in dieser Hınsıcht keine C6 Belehrung empfan-
richtig halten ann. Ich habe die Bemerkung 1m Zusammenhang QEN konnte., Umgekehrt beklage iıch, da eın solches err-
miıt der andern gemacht, versuche dem Dogma seine Grund- bıld VOonNn meıner: Kritik entwirft und mich als den engherzigsten

Dalß 1es nıcht ewußt seine Absıcht Reaktionär hinzustellen sucht.Jage Z entziehen. 1ST, Wenn ıch die einseltigen Urteile
habe ich ausdrücklich anerkannt und erkenne ich uch jetzt ber den Religionsunterricht nıcht gelten lassen kann, will
Ich all ihm BaANz gew1ß nıcht Unrecht (un; ber wıe soll ich damıt wahrhaftig nıcht SaRCl, daß Religionsunterricht

kaum eiwas bessern selfolgendes erklären ” 195 Sagl Mkı 3, 2I „ Jat- Ich hege vielmehr die Meıinung,
Sac 1st nd bleibt, daß s1e (sc. Marıa) miıt den Verwandten daß namentlich den Lehrbüchern sehr viel besser gemacht
Jesu aufbrach und der Grund azu kann ach der Darstellung werden könnte. uch ın der bıblıschen Kritik 1n IC durch-

AUS nıcht der Ansıcht:des Markus L1UT der se1n, daß seline Art Marıa und seinen Brü- ‚vVon geringfügigen Dingen abgesehen
dern unverständlich war.‘“ Hıer wiırd der abgeschwächte Aus- darf alles eım alten bleiben“‘ (S 76) Auch ich verlange
druck gebraucht, Jesu Art sel Marıa „unverständlich“‘ DEWESCH.: Vertiefung und Erweiterung und gründlıche Behandlung der

Probleme ach Das heißt freilichWas das aber BENAUCT heißt, Sagt auf S 38% dıe Inter- allen Richtungen hın
pretation der Worte ÖTL ESEOTN durch Weiß als „wohl richtig"‘ nicht, daß Nun alles ber den Haufen geworfen werden muß.
bezeichnet wırd In dieser Interpretation wiırd b AB gESABTL : S51e Von eiıner „blinden Liebe ZU Alten“® (> 13) weiß ıch ıch

frei.halten Jesu „geistige Gesundheit für gefährdet‘‘, der Vorgang Es ist gewiıß richtig, da(} ich mıit meıiner Rezension die
zeige „„die vollendete Verständnislosigkeit der Seinen“‘. Ich halte Probleme nıcht „gelöst‘“ habe T wıe ware das 1n der
das, w as ıne Tatsache ‚ 1n Wiırklichkeit nıcht für Rezension eines_Buches möglich, VO dem selbst sagt, daß

e€InNE  E, Tatsache, wıe iıch kurz 1n meıner Rezension gezeigt habe über eın Dutzend von Problemen handelt, „von denen fast
CHN aber für ıne Tatsache 1St, WEeENN also Maria nach jedes einzelne Gegenstand einer beinahe unübersehbaren gelehrtenDarstellung eines Evangelisten, und des Evangelisten, Literatur des Inlandes wıe auch des Auslandes 1sSt'  «6 (5. 76) !

der überhaupt der wenigstens 1m Verhältnis griechischen Ja ch habe och nıe ın dem anmaßenden Gedanken gelebt, alle
Matthäus der alteste Ist, Jesu yeistige Gesundheit für gefährdet biblischen Probleme restlos jösen können:. Was ich mit
hıelt und voöllendete Verständnislosigkeit zeigte, dann weıl[} iıch meınner Rezension bezweckte, bestand darın zeigen, wie über-
ın der l at nıcht, wıe damıiıt das Dogma der wunderbaren Ge- Aaus einseltig eine Anzahl Problemen behandelt und wıe

_ Dburt Jesu vereinbaren ist. Tatsächlich 1st ıhm dann diıe diese Einseitigkeit eın völlj
Schlußfolgerungen anleıtet.

schiefes ilfi g1bt und irrigen
Grundlage ENIZOLECN und der Satz praktisch vertreten : Es ist'

[was dogmatisch wahr, wasSs geschichtlich falsch Lıa  Mn Ich wieder- baut seine Schlußfolgerung VODO der Verwerflichkeit des
ole tioch einmal, daß diese Ansicht nıcht bewußlßt vertireien SanNze apologetischen Systems auf dıe bibelkritischen Schwierig-w.ill, Aber eben darin erblicke iıch eınen inneren Widerspruch, keiten auf ; ben darum bın ich gerade auf sıe eingegangen. Er

weil die Konsequenz unabweisbar ist, darum hielt ich mich verübelt mir, daß ich nıcht eigens darauf hingewiesen habe,
verpflichtet iıch habe mich ı1t Absicht vorsichtig aus- wıe er VO. dem bekannten Ausspruch des verstorbenen Kardıi-

Gewiß hätte ich das ECr-
A drückt VOT) modernistischer Gedankeneinstellung sprechen. nals Hartmann au  Cn sel.

wirft nır vOor, ich behandelte dıie protestantische Wissen- wähnen können; ich konnte aber diesen reıin außeren Anstoß
haft m1T einer verächtlıchen Handbewegung und hebt dem- nicht für überaus wichtig halten, zumal mir nicht glaub-egenüber dıe Bedeutung und Keligios1ität mancher Forscher her- haft erscheint, daß der Kardıinal seine Worte 1n dem

denen „„als Mensch und Christ“ seine Hochschätzung Sinne gemeilnt hat, den herausliest, _ Wenn W, ın den VOch ETSAaSCN könne ©] 20) Ich glaube, durch meine Per- mIır angeführten Worten auf 207 „als Religionslehrer“ spricht,
Imsönlichkeit und melnne lıterarische Tätigkeit VOT em Vorwurte mußte ich den Schluß ziehen, den ich BCZOYCN habe

eschützt /Ä seın, daß iıch diesem Urteil nıcht SETN bei flichtete. übrıgen habe ıch außerdem uch noch auf seine Erfahrungen ım
chieden verwahre iıch mich dagegen, da(l iıch die esinnung Felde hingewlesen. Da der zweite eil des Buches ganz dererachtung protestantische Forschung hegen soll ; ich Bıbelkritik gewlidmet 1sSt und auf ıhr die Last der Beweisführung}t3ek stets auf ernste Beachtung und gründlıche Auseinandersetzung ruht, während die Fragen des Unterrichtes völlig zurücktreten,
ngen, Was ich vorgehalten habe 1st dıes, dalß siıch habe ich für richtiger bezeichnet, WENN die berschrift das
einseitig von extrem-kritischen Gedanken hat beeinflussen gleich ZU Ausdruck gebracht hätte. Miıt welcher Logik INnan

nd dıe entgegenstehenden Momente Sar nıcht gewürdigt hat. daraus schließen kann, da{} 8108 diese Fragen nach meıiner Meı-
einem einzelnen Beispiel, das sıch auf en ersten eil seiner nung mit dem Religionsunterricht „wenıg oder Sar niıchts Z tun:  6

hrift bezieht, hat Stapper im Münsterischen Pastoralblatt (4 Heft, haben ö), verstehe iıch nıcht.
1920, ff.) gezelgt, wıe die Eigenart katholischen Ich habe mich in meiner Besprechung, weiıl s1e ohnehiri

schon sehr lang DEraien 1St, bemüht, mich möglichst urz aus- “ns unterschätzt und eNIgCELENBgESEIZIEN Aufl“assun_gen hne
tige sorgfältige Abwägung gegenübersteht. zudrücken und die Gedanken manchmal gehäuft der NUr

Mit größter Entschiedenheit wende ich mnıch die gedeutet. ber manches Mißverständnis, wIıie sıch bei
folgerung auf ff ich bezweifelte seiıne Ehrlichkeit zel [, habe iıch nıcht können. Wenn ich VO „eiskalterchmiedete hm „DÖösartıg““ einen künstlichen Vorwurf Lu t‘ sprach, die In seinem Buche weht, sO ’zeigt der Zusammen-

Wenn ıch hler von einem innern Widerspruch zwische‘ hang wohl deutlich CHUS, daß ich damıt nıcht dıie AusschaltungBe auptung, das Buch se1l Nur für Fachleute bestimmt, und des Gefühlsmomentes gemeint habe, wıe annimmt (S. 61tatsächlichen , Anlage des BaNzeCh Buches spreche, 1st das sondern die rein neg. Kritik und die pessimistische G und—‚
tändlich ebenso geme1nt, wıe ich unmıiıttelbar vorher stimmung, dıe nur einen Blick für das Unerfreuliche hat. 35

nern idersprüchen %geredet habe, d handelt sich greift zwel Dätze Vvo mır heraus, hne den Zusammenhangnicht zum Bewußtsgin gekommen meiner Worte zu beachten. Der gesunde nganke von Sawick;

A C
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kommt be1 31ır natürlich 1ın dem vorhergefiehden‚ on nıcht Canum5 ging übrigens ausdrücklich dahın, die dırekte Leugnung
Dem-beachteten Satze zum Ausdruck, Wwo  es heißt, daß dıe großen der äußeren Kriterien ZUgUNSIEN der inneren abzuwelsen.

Gesichtspunkte bei der Weissagung ın en Vordergrund X  gestellt gemäß meıine kurze Bemerkung über en Modernisteneid
werden müuüssen. Darauf bezieht sıch dann der von. W, abge= nıcht oberflächlich, sondern vollkommen zutreffend. Was W
druckte Satzı 6S  n seıl schwer verständlıch, w ıe 1E diesen als Hemmungen der wissenschaftilichen Arbeıt anführt, hat mitsunden! Gedanken abiehnen könnet. 50 WIC die AUS dem vAr den) Eıde als solchem nıchts iu  e Daß auf diesem Gebiete
sammenhang herausgerissenen Sätze bel dastehen, enthält manches vorgekommen ISt, ]an lıeber ungeschehen wıissen
der zweite -freilich einen förmlichen nsinn. Mit ief verletzenden möÖöchte, wird hıemand bezwelılteln wollen.
W endungen elfert S 37 SecSHCNH melne Bemerkung ber den Der Begriff der historischen Gewißheit 151 heutzutage JaGedanken des prophetischen Mangels AI} Perspektive. Hs 1st Mır umstrit/'en; wann eine solche vorliegt, besonders da, über-
selbstverständlich nıcht eingefallen Z behaupten der Uu- natürliche Dınge ıIn den geschichtlichen Verlauf hineinragen, wird

setzen, Schmidt beziehe “  ‚— Isaias-Worte 7) auf die Geburt sehr verschiıeden aufgefaßt. Selbst ine solche JT atsache wıe die
Jesu. W as ich betonen wollte, bestand darın, da(l bel der Auf- Existenz Jesu ist VO Drews bestritten worden, indem IN
fassung, 1im prophetischen Gesicht wechselten dıe Szenen mnıut behauptet, dıie Methode der modernen Kritik einfach konsequent
der Geschwindigkeit de Iraumes, ogrundsätzlich derselbe durchgeführt Sa haben Die Nichtexistenz Jesu 1st für ıh offen-Gedanke vorliegt z1e Del der Auffassung VOIL Mangel A Per- bar eine historische Gewißheıt, VOT der ‚ an] überzeugt ist. Und
spektive : Was zeitlich auseinanderliegt das schwangere jJunge doch will auch eın geschichtliches Wissen 1n diesem Punkte
Weib nd die Mutter mM 1t dem Kinde auf em Arm — wird natürlıch. nıcht ablehnen. Ahnlich verhält sich nıt dem
VONN Propheten CN aneinandergerückt. Aut die Zahl der Jahre wesentlichen Inhalt des Lebens Jesu, mıt der Erkenntnis jener
kommt‘ dabe1 nıcht A sondern LUr auf en Grundsatz. großen Taten und Ereignisse, auf dıie sıch Anfang die
Namentlıich bezüglich der Eschatologie Jesu schıen mır diese irche berufen hat Es gehört freilich ine gewlsse Empfäng-
Analogie beachtenswert: Die Zerstörung ' Jerusalems und das lıchkeit des Geistes für das Gewißheitsurteil, namentlich CHn-
Weltende sind 'zeıtlich getrennte EreieMsse . aber im. prophe- ber eıner Persönlichkeit w1ie Jesus, bel der rein .menschliche
tischen Blick stehen beide Ereignisse VOT dem Auge des Sehers : Maßstäbe einfach versagen. Das Fundament der Beweisführung

al i„die Szenen wechseln 1r der Geschwindigkeit des Iraumes“‘, mussen die JT’atsachen ın der eben angegebenen Weise bilden.
43 Wweilst darauf ’hin, daß ich nıt Unrecht SapC, Auf diesem Fundamente erhalten dıe subjektiven Faktoren, die

wolle ja gerade zeıgen, daß em Glauben das rechte Wissen 1anl 11t der CUuCIen Apologetik ‚ 9anz gewiß stark betonen soll,
vorausgehen musse, Der Ausdruck „zeigen‘“‘ 1st tatsächlich ın erhebliches Gewicht. Auch das relig1öse Erlebnis 1St 1n

diesem durchauszutreffend, Es mu (} .heißen: habe siıch auf den Standpunkt Zusammenhange eın unkatholischer Ge-
der Apologetik gestellt. Hier liegt ‚ein bedauerlicher LANSUSs danke Wenn Mausbach dıe „Gedanken der alten nd NECUECN

Rıchtung“‘ meisterhaft mıteinander verschmelzen weıl 93),calamı VOIL, der freilich a dem VOIN 3ır ausgesprochenen Urteil
nıchts ändert. Bevor W aber deswegen schweres Geschütz ıst das eın Vorzug . seiner Meıhode Be1 weıterer Vertiefung

auffährt, hätte sıch doch wohl einmal fragen sollen, ob wırd sıch dıie gesunde Mitte einhalten lassen, ohne daß die Ex-
wirklich wahrscheinlich war, daß ich ıhm ine Auffassung 258 ir € 98} ‚& beider Kıiıchtungen gefahrdrohend aufeinanderplatzen. “‘f
dichten wollte, die das ganze Buch Protest einlegt, Ja, führt als Vertreter der ‚, UEUCI Methode*‘‘ 93 den Franziskaner
widerspricht ıhr sehr, da( Adam In selinen Ausführungen Heribert HMolzapfel d  . In dessen Büchlein »Christus im Lichte
SCHCH (Theol. Quartalschrift 1920, Heft, 06) nıt der Vernunft« inden sıch aber auf I5 folgende SÄätze: ‚„‚Man

annn das Christentum überhaupt nıcht andemonstrieren wıe eineRecht kann „ S Ist nıcht einzusehen, WIE [80)8 dıiıesen
Voraussetzungen AUuUs der Zusammenhang ON (!auben und Wiıssen mathematıische W ahrheiıit, sondern inan kann [1UT seıne Glaub-

würdigkeit dartun, man kann nur zeigeh, ‚ daß Vinne der Kırche noch g alz 11 gelehrt werden könne.‘““ın  W en Nektualismus verfalle, s beweist nünftig ISt, sich im Glauben Gott hinzugeben (von’ mirder ZuSatZ, TT  r uberspanne 1e Forderungen, , die dıe apologe- gesperrt).- Die Geschichtswissenschaft _ kann mı1t ihrer Methode e T  $  :  e  r
tiısche Grundlegung zu stellen sind, was ich damit meine. Deut- uUuMNs LUXI Tatsachen vorführen, auf Grund derer WIr Z dem
liıcher habe iıch g auf 5Sp 96 ausgedrückt : es sel charakteristisch, Schlusse berechtigt sind: Jesus ıst keıin gewöhnlicher Mensch.

dieser wissen-„WIie wiederholt die ‚intellektuelle‘ Grundlage des (‚l1aubens Welche Konsequenzen dann der einzelne Aaus
dıie gottmenschliche Persönlichkeit Jesu Christı ungebührlich schaftlichen rkenntnis zıeht, das steht auf einem andern Blatt

Hıer sprechen nıcht Vernunftgründe, sondern Wille und Gnadeübertreıbt‘‘. Ich erblicke die Übertreibung darin, da(l A dıe
einzelnen Teile des Beweises weıt gehende Anforderungen das letzte Wort. Wir mussen also zufrieden seın, wenn uns

gelingt zeigen, daß Christus im Lichte der Vernunft wirklichgestellt werden. Es ISst nicht das einzelne Wunder beweisend
ich habe darauf hingewlesen, da( manches einzelne Wunder als eine Persönlichkeit erscheint, die im Rahmen des reıin Mensch-

an sıch „„1M Rahmen des rein Natürlichen erklärt werden onnte  6 ichen keinen Platz mehr findet.“‘ Ich ‚ürde allerdings noch
auch sınd die W under als. Ganzes niıcht zu isolieren. Um den hinzufügen, daß ınsbesondere das Selbstbewußtsein, das eine
Bewelıls Z führen, 1St der große Zusammenhang zu beachten solche DPersönlichkeit offenbart, unmittelbar

wenn auf dıe. Gottessohnschaft hinweist.
Glauben verdient,das, was ıch mıt dem Bilde von der künstlerischen (Jesamı-

fassade eines Hauses sagen wollte. In diesen Zusammenhang Zu dem, Wwas ber meine Bemerkungen zur Aufé}'steh»ungjJesu Sagt e 27 ff.), bemerke ıch folgendes : I33 seınegehört VOT allem die Auferstehung Jesu hinen, sodann dıie DE-
Persönlichkeit Jesu, seın Selbstıbewußlßtsein, seine Frömmig- ersten Schrift stellt zuersi die Frage, w 4a5 Paulus gesehen

keit diıesen letzteren Gesichtspunkt hat neuerdings Tillmann habe Dann führt ©! dıe Berichte der Apg und ugt  I>} hınzu: X  {
1n seinem Schrifttchen: Die Frömmigkeit des Herrn und seines Gesehen, h nıt en sinnlichen ugen, nat Paulus danach
Apostels Paulus (Düsseldorf 1920 eindrucksvoll betont der nach den Berichten der Apg, ur eın blendendes Lich
wıe das S5awickı der on W. 140 zitierten Stelle Ssagt Dann wiırd auf Grund der paulinischen Überzeugung, daß Christus
„die Auferstehung erscheıint erst dann völlig glaubwürdig, Z/eMNnnNn iıhm erschienen sel, die Frage aufgeworfen : „Genügt das abe
sS1IE nicht als isolierte Tatsache betrachtet, sondern ın den Zu- mehr als eine subjektive Vısıon zweifelsfrei festzustellen :
sammenhang des ganzen , wunderbaren Lebens Jesu gestellt wird‘. Jetzt folgt der Hınweis auf die Visionen der Theresia, un

Auch die ethische Bedeutung der. Wunder, VO der jetzt daran schließen sıch unmıiıttelbar die Worte „ Wird, so. frage
> 26).spricht, zann in diesen. Zusammenhang hineingenommen ıch, der Historiker nicht gezwungen sein, derartıge Visionen mit
werden. In diesem großen Zusammenhang sınd Wunder und denen des Paulus auf dieselbe Linie stellen, wenn selbst-
Weissa objektiv sSiqgna certissıma, wI1e 1 Modernisten-  ET al verständlıch ın den Einzelheiten allerleı Verschiedenheiten _ ob-
eıd he1l t, und ZWar 1er ebenso wie im Vaticanum, worauf walten ?°* In der neuen SCHEIES(S. 30) weist W, ausdrückl;

87 übrigens selbst hinweist. Dann 1sSt es aber unverständlich, darauf hın, da ach der Apg Paulus ebenso wıe die Begl
En  55 wıe 63 erklären kann.: „Allein man konnte damals (SscC die sinnlıche Lichtwahrnehmung hatten., Wenn 1U ber
vor dem KEide) über das Mindestmaß dessen, W as die apologe- Verfasser der Apg be1 beiden iıne sinnliche Lichtwahrnehmun

tische Beweisführung zu leisten hatte, vielleicht och irgendwie annımmt, wenn dann (9, 7) den Gegensatz zwischen beiden
durch die Wendung:: die Begleiter. schauten niıemanden (und&vaım Zweifel seInN, Jeder Zweitel Wwu  de aber behoben durch den

Modernisteneld, der vo  e} dem Wunder- nd Weissagungsbeweils masculiınum) angıbt, 11l dann nicht zZzu Ausdruck bringe
ein Höchstmaß VO  - Evidenz und Gewißheit fordert'‘‘ Sachlich daß Paulus ben mehr als ıne bloße Lichtwahrnehmung SINN-
hat der Kıd Sar nichts In diesem Punkte geändert, un die Be- lıch gehabt hat” Der Schluß ist unabweıisbar, und angesehene
tonung des /großen Zusammenhanges ist weder durch da atı- kritische  Exegeten '"sınd der gleichen ‚Meinung. druckt eın

|durch den Lid ‘verwebrt. Die Tendenz des Vati— ‚ ‘la‘nge‘:s Zitat aus \)fVeizsäcker 21b, dem ich eın gmderes auSs LOo1isycanum noch
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(Les evangıles SYynoptiques 11 743 f.) der radıkaler Auf- Er en dabe!
wünschen

heute schwer, konservatıv se1IN.
fassung nıchts übrıg Aält gegenüberstellen dıe leicht Zı überscharfer Kriıtiık genelgte moderne Psyche.mochte „Die Evangelisten und der h Paulus wollen keineswegs
subjektive Eindrücke erzählen ; s1e sprechen VO einer objektiven, Natürlich will CI, ebensowen1g WIE ıch, eIiwAs VO  en CNZ-
Außeren, sinnfälligen (objective, exterieure, sensible) Gegen- herzıigem un rückständigem Konservatismus WwWI1sSsen. Ich
wart Christ1, nıcht on einer geistigen, och 1e1 weniger VO  .
einer eingebildeten Gegenwart Für s1e (die Jünger) w ar

bın SZahz der Ansıcht, die _ 1n dıe Worte faßt
„Die konservative ıchtung muß a4us der wissenschaft.der Erlöser lebend, folglich mM1t dem Leıbe, den DE VOT seinem lıchen KRıchtung des Forschers hervorgehen.“ Vorhinode gehabtf hatte. Die Existenzbedingungen dieses Leibes

verändert, ber WaTr derselbe Leıb, der 1NSs (Grab gelegt WOT- habe iıch angedeutet, W1IEe 1Ne solche konservative rund-
den und der ach ıhrem Dafürhalten nıcht darın verblieben war.“* überzeugung gerade AUS dem Gesambilde VO  >3 der Per-

spricht VO!  »3 subjektiver Vision. Eine solche ent- SONII1C.  el Jesu hervorgeht. Der Fortschritt 1n der Kr.steht ber rein Au dem Innern des Mens;hen und hat m1T kenntnıs, dıe Vertiefung und Verbreiterung der rund-«-irgendwelchen objektiven Tatsachen nıchts iun; uch 1n
„Festhalten leibliıcher Erscheinungen‘“‘, wıe &s in dem Zitat lagen, dıe egründun: des einzelnen, dıe schär-
aus och heißt, 1st bei subjektiver Vision nıcht mehr fere Heraushebung des Wesentlichen dem Nebensäch-
möglıch. Ich habe in meılner Rezension sehr stark darauf
hingewlesen, welche Gesichtspunkte bel der Frage nach sub- lıchen un! Zeitgeschichtlichen gegenüber, das alles wird
jektiven Visıonen berücksichtigen selen. Darauf 1st weder durch ine solche Grundüberzeugung nıcht gehindert.

Erstin der erstien och in der zweıten Schrift eingegangen. Hier sınd der Wissenschaft noch manche ufgaben 14 7in
ın solchem Zusammenhange 1st voll verständlich, W aTrUul ich stellt  9 ch glaube aber nicht, daß dıe Art VO  - einem

ablehne, dalßi der Historiker „2ezwungen‘‘ se1n soll, die Vis1o0- esunden und wiırksamen Fortschritte dıent.nen der Theresia „auf dıeselbe Stufe*‘ tellen Es 1St mMır
Sar nıcht eingefallen, bel „auf das Vorhandenseıin der ratio- Münster 1: Meinertz.
nalıstıschen Anschauung schließen, daß andre als rein sub-
jektive Visıionen unmöglıich seijen“®. Ich habe 1im Gegenteıil g-
rade darauf hıngewilesen, daß grundsätzlıch diesen Stand- Verkade, Willibrord, B) Di nruhe Gott., Er-punkt ablehnen ıll Wenn ıch SapC, da praktisch hıer
einen olchen Standpunkt einnımMmt, heißt das natürlıch : seiıne innerungen eines Mal\er—Mönches. Freiburg, Herder, 1920
Argumentatıon 1st LU ann beweiskräftig, wenn 11 dıesen (262 5. 50) 5,80
Standpunkt vertritt. Diıe radıkale Auffassung der Differenzen ın Diese anzıehende Konversionsschrift ist der erste Teilden bıblıschen Auferstehungsberichten, wiıe SiE ın dem eiıner Selbstbiographie, eın Buch, wıe WIT AUS der Vorredemitgeteilten Zitat aus Meyer enthalten ISt; scheitert VoO  3 3: 11=
herein der frühzeitigen Abfassung der Evangelien, wıe sıe erfahren, das der Verf. seiınen Freunden versprechen
auch Harnack dargetan hat. Wenn dıese Untersuchun- mußte und das lange un nıcht ohne en 1n sich.
SCn VO:  - Harnack „sehr begrüßt‘‘ S 26 sollte seine
Resultate wenigstens erwähnen nd ann auch in Rechnung herumtrug. Er bittet dort, als geborener Nichtdeutscher,

für etwalge Stilfehler um Verzeihung, und so . wollen WITstellen, nıcht aber einfach Zitate radıkalster Richtung abdrucken
ohne jeden Hinweis auf die entgegenstehenden Momente. ıhm gleich den unebenen Tiıtel ”D  1€ Unruhe OLts

Hinsichtlich des Weissagungsbeweises bemerke iıch noch, den dıe deutsche Sprache nıcht erträgt, bereitwillig nach-
dalß die 3 ) angeführte Außerung VO Tillmann mıt dem (Je-
danken, IMNa  e solle dıe großen Gesichtspunkte ın den Vorder- sehen Im übrıgen hat das Wort bezeichnend DG*
grund stellen, nıcht streitet. Denn ıll gewiıß der Stelle wählt dıe na ist ıhm nachgegangen und hat ıhm

Seinenıcht VO: sämtlichen alttestamentlichen Weissagungen sprechen, keine uhe gelassen, bıs sich ıhr ergeben hat
und außerdem braucht uch den Ausdruck, daß dıie Urgemeinde Mitteilungen sınd von rührender Aufrichtigkeit, ıne Art
„Mlt geschärften Augen‘“ das lesen lernte. Norbert Peters, Bekenntnisse.dessen Ansehen als Alttestamentler mıit Recht einmal her-
vorhebt, hat (Religion, Christentum, Kırche. I1 761)sich folgender- Er empfing nach seiıner Geburt ın Zaandam bel Amster-
maßen ausgedrückt: „Man mMag ber dıe Zeit dieser der jener dam 1m 868 dıe Taufe nıcht, eıl seın Vater der
messianischen Weissagung streiıten, über dıe Erklärung zahl- Sekte der Mennoniten gehörte, dıe keine Kindertaufe haben
reicher Kinzelheıiten debattieren, ber die Kongruenz dieser Weis- egen seiner Liebe ZUr Kunst wurde wj4 als Jünglingmit der Erfüllung ın Christo und seiner Kirche 1D
diesem oder jenem Zuge nıcht ZUT Übereinstimmung gelangen einem vorzüglichen Maler 1n dıe Tre egeben un be-

die Gesamtbetrachtung des Bildes, das dıe Propheten VO ZUBß dann dıe Kunstakademie ZUuU Amsterdam. Das Jahrdem großen Zukünftigen und seinem Reiche entworfen haben,
und die Vergleichung mıiıt Jesus Christus und dem VO  — ihm 1801 führte ıh; nach Paris. Der Verkehr mıt dortigen

Malern brachte ıhn ın 1ne theosophische ichtung. Dieheraufgeführten unıversalen Gottesreiche, der Gotteserkenntnis Kunstschätze des Louvre drängten ıhm den Gedankenund Gottesgemeinschaft, der Gerechtigkeit und des Friedens .
erg1ıbt eın Argumen von unentrinnbarer Wucht für jeden, der auf alle große Kunst stand 1m Dienste der elıgıon, unddıe Weissagung nıcht aprıoristisch leugnet,“ VO: dieser Erkenntnis getrieben, suchte sich eiıner

Auf die beiden kritischen kinwände ZUTr eschatoiogischen
Frage A1) 5Sapc IC urz folgendes : Dier Gleichnisse, dıe VO relig1ösen Lebensanschauung durchzuringen. In der Bre-

9 wohin sıch zum ersten ale mıt einem Freunde,der Ungewißheit der Parusie sprechen, sınd wenıg bean-
standen und sehr dem Geiste Jesu entsprechend, daß 1an dem später auch katholisc gewordenen Israelıten Mogens

ihnen nıt der Erklärung (S 41) nıcht vorbeikommt : „Sie Ballın AUuSs openhagen, egab, gelangte nach vielem
geben die Enttäuschung darüber wieder, daß die Parusie AUS$S-
geblieben se1l.“ Der inweıls auf Paulus ZUT Erklärung der Stel- Studium und Gebet dem Entschluß, sıch ın die katho-
len von der unıversalen Heilspredigt Jesu 1st keine volle Parallele, lische Kirche aufnehmen lassen, und empfing D
weil Paulus der rastlos in der Heidenwelt umherziehende Missio- Vannes 26 August 1802 dıe auitie
nar A  st, während Jesus ın Palästina bleibt nd seıne Jünger M Soweıt der 'Teıl des Buches, den Jeitet der Verfchst g VON der Heidenmission abhält. mıt den Worten en ALCcH habe 1Mm Teıil versucht, diıeIch bemerke noch, daß inzwischen uch der Innsbrucker
Exeget Urban Holzmeister sıch ausführlich pC- verborgenen Wege der göttlichen na aufzudecken
wandt (Zeitschrift für kathol. heologie 1920, 60 —630) und und Z beleuchten, indem ich nıederschrıieb, WwWas m1r
das Schlußurteil me1iner Rezension 1m Hinblick die zweiıte eine Brücke ZUTXC katholischen Kirche wurde. Ich willSchrift VO  ]} ausdrücklich als „Nicht widerlegt‘ bezeichnet hat. NU: 1ın diıesem Teil erzählen, W1IEe AdUusSs dem jJungenBatiffol hat einmal irgendwo' gesagt wenn iıch Glaubenspflänzlein, das ıch ach meiner Taufe Wäl, eın
mich recht. erinnere, Kampfe ‚O1SYy 65 sel Bäumchen wurc|le‚ das tht aus der Welt ahm und 1Ns
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Mıt Ballın, der Das charfe Hınschauen aut die Bedeutung des persönlichenEden des Klosters verpflanzte“ (155) Einlebens ın dıe Liturgie und der persönlichen Miıtarbeit bei ihrschon vorhatte, Christ werden, reiste ach talıen. wird den Ausführungen ber „Liturgischen St1l°® (35—47) ıne

Von Florenz begaben S1e sıch nach Kıiesole A den Tan- andere Färbung geben. Ohne das Eigenwirken des Liturgen ist
zıskanern. aselDs bereitete sich Ballın auf die ‘LTaufe und bleıbt dıe Liturgıe LOT, I)urch das Wirken des Liturgen
VOT un! erhielt S1C L orenz us der Hand des dortigen bekommt s1e Leben und Stil [ieser Stil verliert ber VO

seiner Art „ Stil 1mM SITENSCN Sinne‘* zu sein Je nach der Persön-Weıihbischofs, Kürst Donato dı San Clemente. Die Freunde ıchkeıit und der Seelenverfassung des Liturgen, uch wenn
wollten mıit Erlaubnıiıs er Oberen längere eıt bel den sıch Streng dıe Rubriken hält. Die lıturgischen Geräte un
Kranziskanern bleiben, aber Ballın wurde ZU Militär- Gegenstände, in ıhrer Form ohl Danz allgemeın durch Vor-
diıenst ın se1n Vaterland zurückgerufen. hatte beıl schriften festgelegt, lassen der Künstlerpersönlichkeit große Frei-

heıit, daß eın wirkliches Kunsterzeugnits AUS dem Bereıich derihnen VO.  > Maı DIS N ovember 1593 einen Aufenthalt, der Liturgie Eigenart und Seelenverfassung des Meisters wohl CI»-
ıhn ungemeın törderte und beglückte. Kr trai ın Hliorenz kennen äßt Erziehung und Gewohnheıt, Persönliches, Subjek-
auch mıiıt einem alten ekannten AUS dem arıser theo- t1ves haben auf dem Gebiet der Kunst großen Einfluß auf das
sophischen Malerklub, Serusier, ZUSam men Von ıhm Stilempfinden un! dıe Wertung eines Kunstwerkes. Die Aus-

führungen eines Wınckelmann haben uns lange eıt Gotik ndwurde ın einem Gespräche veranlaßt, sich über seine Renaissance nıcht recht erkennen lassen. Sie beeinflussen immer
Beweggründe ZULX Annahme des katholischen (Glaubens ın och Urteile und Ansıchten. Unsere Erziehung 1st hne Zweifel

nıt verantwortlich machen, da( WITLr und vorzüglichfolgender Weise auszusprechen: SECH wollte mıiıt Chrıistus
und seınen Aposteln ın okkulte Verbindung un! (‚eılıstes- den griechisch-lateinischen (seist Sals auf- Stıil ım Sinne

einN1gunNg treien, un! dazu War dıie Taufe der Weg Das gerichtet‘‘ anschauen.
Volksfrömmigkeit und religiöse Volkskunst SIN durchausübrıge kam dann VOIl Serusier fand zehn

nicht ımmer süßlich, wıe hervorzuheben scheıint (8 Anm.)a  re später, als ın seinem ersten Priesterjahr stand, S1ie siınd nicht selten herb. Zeit- und Volkscharakter sınd hiıer
beı einem Besuch 1n Beuron den Weg ZUTC Kirche, die maßgebend.

verlassen hatte, zurück. Im Kebruar 18504 finden WITr Bei den Psalmen CS I I) dürfen WIr nicht vergessen, daß
Dort s1e ın der Liturgie vielfach in SECNSU accommodatıtıo gebrauchtbel seinem Freunde Ballın ın openhagen. sınd, azu beeinflußt den Anschauungen des Mittelalters.

lernte 6I auch Johannes ]JÖörgensen, den S Kon- Starke Gefühle treten in den lıturgıschen Gebeten ar nicht
vertiten, kennen, ın dessen (;eschicke die beiden Freunde selten hervor, wıe Nan ach anzunehmen geneigt se1n
mit einer ohltat eingriffen, W1Iıe IN  - beı Jörgensen 1n könnte. Beleg dafür 1st das Confiteor mıiıt seinem kräftigen
seinem » Reisebuch « nachlesen kann. Von openhagen CULDA, nead cCulpa, MEa nNaAXiMA culpa, das jeden Tag mindestens

zweımal gebetet wird ı8 Anm. weıst noch iımmer denwollte über Beuron - nach talien reisen. Aber leinen Druckfehler 1902 1912 auf.
dortigen Kloster der Söhne des Benedıiıkt kam se1INn

Die Kreude der UIst dıie lıturgische Sprache wirklich em einfachen Manne
Drängen und Stürmen zum -stehen. hne Lateinkenntnisse verständlıch ? Wer VO en Latein-
bildenden Kunst der Mönche, em Chorgesang, der kundigen versteht ohne weilıteres dıe lıturgische prache ach

Form un Inhalt ? Klassisch ist das Latein der Liturgie urch-klösterlichen Stille un Zucht und die heilıge Sammlung,
AUS nıcht! Erfreuen werden jeden Freund der Liturgie/ dıevon der schon Fiesole einen Vorgeschmack - Worte des Herausgebers : „ES ıst VvVo großer Wichtigkeit, daß

halten hatte, nahmen ihn gefangen: bat den Kın- liturgischen Bestrebungen 11ıt
trıtt und erhielt ıhn der 1g1 des Johannies des 1m Sınne des französischen Mouvement bezeichnet

nıcht das, wa WI1r wollen VO Anfang Mißver-Täufers, se1nes Namenspatrons, den 23 Juni 1504 ständnisse gefeit seien.: Sie bedeuten doch sıcher ine AbsageRolfes. VOT allem jene bertreibungen seıitens Förderer der Bewe ungCöln-)Lindenthal. ıIn romanıschen Ländern, die hier den Kampfruf geformt ha
;  1e€ liıturgische Frömmuigkeıt Hıe ignatianische Betrachtungs-

Guardini, Dr. Romano, Vom Geiste der Liturgie |Ecclesia weise‘‘ (vgl Dausend, Zur lıturg. Bewegung in Deutschland, 1n :
Theol. Glaube I I 11919] 127 f.); während doch beide, Kınder

u Aufl Freiburg Br Herdersche Verlags- eines Vaters, geschwisterlich and in and gehen, sich schützenhandlung, 1920 (XVIUIL, IO 1 29). 2,50. un! stutzen sollen.
Wenn 'Erfolg Gradmesser für den Wert eInes Buches An Stelle des gewählten 'TLitels Würdé eın schärferer etwa

ist, muß (7.4S Schrift eine starke Leıstung genannt „Vom Geiste der römiıschen Liturgie““ dem Inhalt mehr gE-
recht werden. Tatsächlich wiırd LIUT dıe römische Liturgie be-

werden. Hat doch diese ejgenartıge pologıe des irch- rücksichtigt un von der römischen Liturgie VO: 1nı
lıch normierten (Gottesdienstes innerhalb knapp zwel Jahren Ausnahmen abgesehen NUur dıe des Meßopfers und des
dreimal den Weg ıIn die Offentlichkeit antire müÜüssen, göttlichen Offiziums, und ZW arlr diese Liturgie, Ww1ie sıe 1N* Dom-
die beiden etzten ale ın Doppelauflage. un Klosterkirchen, nıcht ber wıe sie ın Pfarrkirchen schlichter

Stadt- und Landgemeinden gefeilert WITUm die Arbeıt G.sS voll würdıgen SA können, müßte Eın Mehrberücksichtigen der gesamten rÖM1SChen Liturgieeiner neben er hervorragenden spekulativ-systematischen würde auch ihr Anpassen die Einzelbedürfnisse des Menschen
klarer hervortreten lassen.Begabung des erf. tüchtige posıtive, historische Kennt- Dieses Berücksichtigen würde auch

nisse der Liturgie seın eigen ENNECN Die NEUC, ü die Ausführungen ber den Prıiımat des LOogOs ber das
Ethos nıcht unbedeutend andern. Wenn die Liturgie uch nıchtAuflage heißt mıt Recht umgearbeıtet und vermehrt. 1m eigentlichen Sinne moralisiert, IO  —A sıie doch und ver-Bringt sie doch unter dem 'Tıtel DE Ernst der Liturgie“ mittelt Gnaden ZUIH Rechthandeln. Die Liturgie ann auch gar73—87)-Gedanken, die bisher NUur angeschlagen WaTell. nıcht anders. Sie zielt doch VOTr allem ab auf die wesenhafte,
übernatürliche Liebe.Dieser Abschnitt ist veranlaßt, den einseltig ästhetisch urzelt aber diese Lıiebe nıcht 1m Willen ?

Gerichteten der Gefahr entziehen, An der Liturgie Darum 1st dıe Liturgie stark eingestellt ufs Ethos, WIıIe denn die
Dankens- katholische Theologie des Abendlandes alle Jahrhunderte hın-einen schöngelstigen enu Z suchen‘‘ f.) durch deutlich das Ethos ZUTr Schau tragt. um Beweise seıen

ert sind dıese Ausführungen. Sie wären indes über- NUur Augustinus und die Anhänger Jenes Systems, 1e Franzıs-
kanerschule mi1t ihrem Skotismus und Suarez und die Jesulten-flüssıg, wenigstens nıcht nötig FEWESCHNH, WwWeNnnNn anderen

Stellen des Büchleıins, VOT allem 1m Kapitel „Liturgie theologie em Thomas und seınen Schülern gegenübergestellt.
Freilich begegnet UunMn>s ın der Liturgie un! ın der kath Theologieals Spiel“ schärfer hervorgehoben worden wäre, daß Liturg1 eın anderes Ethos, wıe jenes modern heidnische ISt, das . G.bewußter, persönlicher Gottesdienst ist mit 5‘echt bekä>mpft. Um die Berechtigung der Liturgie diesem
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verkehrten Ethos gegenüber darzutun muß C111 anderer Weo des Rahmens der Theol Revue ZU liegen Indes namentlich
dıe O1 Aält die große Bedeutung der sprachlichen Forschun-geschlagen werden WIC der 1S[ en gewählt hat

Wer (8 empfehlenswerte CT durchnehmen wıl] SC} für dıe KenntnIis VOI Kultur und Relıgion der australischen
Völkeı un: ihrer Herkunft deutlich hervortreten da( WITr diemuß sıch auf ernste nıcht unbedeutende Geistesarbeıt

Erklärlich Aufmerksamkeit der Religionshistoriker auf dıese Untersuchungengefaßt machen Bıldet S1C doch YaDz lenken M1USSCI,: findet die on Fr. Graebner »Globus«
Versuch, dıe Liturgie den Menschen näher 1906 entwickelte Auffassung on der sozlologischen Grupplerung

bringen und ist dıe Sprache, dıe den nhalt umkleıdet der australischen Stämme 11{11 wesentlichen durch Forschun-
allem auf den ersten Blick verständlıch. (3.S SEN bestätigt. Miıt Gruppileruag 111 altaustralische Kultur-nıcht

Arbeıt un: die Sammlune CC/eS1A OT aus überhaupt schicht, Totemkultur, Zweiklassensysteme,Vier- Un! Achtklassen-
SYStEME deckt sıch fast 24  J dıe fesigestellte linguistischewürden Bedeutung und KEınfluß CNH WEn S16 Gliederung der Stanıme schreıbt A{n inhaltlıcher Be-

siıch allzeıt C1INCGT KHKorm bedienen würden dıe A dıe ziehung Aassen auch INEC1INE lingulstischen Ergebnisse keinen
Zweiftel aufkommen, Ja{(} nıcht Zentrum dıe äaltesten StämmeGeisteskraft < reise tür dıe SIC bestimmt sınd nıcht

ZUu hohe Forderungen stellt Sıtzen NI Mutterrecht, Zweiklassensystem, Spuren VO  _ Gruppen-
ehe, Sitten- und Gottlosigkeit, O] AUS ann ach den VOEI-

München schiedenen Seiten dıe Weıterentwicklung strahlenförmig denHugo Dausend
<üsten Z sıch vollzogen habe Vaterrecht Fallenlassen der
Klassensysteme und des Totemismus Individualehe, höheren
ethischen und religiösen Vorstellungen, sondern das geradeKleinere Mitteilungen Gegente!il wird auch durch dıe Lingulstik bezeugt. Die
Mıtte Austräaliens 1STt der breite Kanal,; welchem auch

» Weiß, Johannes, Synoptische YTafeln den dre1i noch dıe jedesmalıg neuesien nd JjJuüungsten Bewegungen sıch
Alteren kvangelien SEr Unterscheidung der Quellen vollzıehen Die äiltesten Völker sınd überall 111) dıe Randlage
fachem Farbendruck. Aufl.,, NCU bearbeitet VO Roland SCHhütz, abgedrängt worden und haben dort iıhre alten sozlologischen,

Dr phil., { Ya theol., Privatdozent Kiel Göttingen, Vanden- ethischen nd reliıg1ösen Zustände besser bewahrt, un! JC äalter
hoeck Ruprecht, 1920 (14 S.).« DDie SVnoptischen T afeln diese Völker auch ach dem Zeugnis ihrer Sprachgeschichte sınd
Ol} Joh e1(} haben durch N Schütz insofern Verbesserung 111 Ven.  Cr will sıch ON dem finden, w as MNan für die
erfahren, als * CINECReihe VOIl Fehlern ausgemerzt, über- Mıtte Australiens als Anfangsstadiıum angeSELzt hatte, Im be-
siıchtliıchere Anordnung der kEvangelienabschnitte getroffen und sonderen wiırd die geniale Scheidung bestäugt welche Graebner

das Sondergut des M\ durch Unterstreichen hervorgehoben hat zwıschen em lokalisierten Gruppentotemismus Inı Vaterfolge
Zur schnellen Orientiurung über die Scheidung der Quellen 1111 und dem freien Zweiklassensystem. Mutterrecht _ getrofien

hat.“ Dıe Deweilse für diese krgebnisse inden sıch beidenHINNE der LW eiquellentheorie leisten.die Tafeln vorzügliche Dienste.
1 haddaeus Sol1ron Büchern , besonders dem ersteren, zahlreichen Stellen.

»Dieckmann, Hermann, S J1 Antiochien, ein Mittel- Am August l14s Chabot 112 der AcadeEmie des
punkt urchristliıcher Missionstätigkeit, | Abhandlungen 4 InNSCFLPELONS el des belles-lettres 10UC Arbeit VO Dom Ville-
Miss:onskunde nd Missionsgeschichte, herausg, AULZISE , den Nachweis liefert,daß die Homilien und Opuscula

verlus- Verein, Heft] Aachen, Naverius: Verlag, 1920 „‚Maka 1USdes Agypters“ aus den Kreisen der Messalianer
kL1 89) M stammen Die Zweifel an der Echtheit der Homlilien, die be-3(( Antıochiten, dıe reichste und glän-

zendste unier den Städten der hellenıistisch- römiıschen Welt, Wwar Stiglinayr iM C10NEeN Feldkircher Programm begrün-
Vo  } der Vorsehung azu auserkoren worden, dıe Gemeinnde dend dargelegt hat, erfahren hierdurch C1NE Bestätigung. Der
der Heidenchristen nd den ersien Mittelpunkt für dıie großen messalıanische Ursprung macht manches verständlıicher, Nament-
Missionsfahrten des V ölkerapostels Paulus bılden, Diese lıch die oft derb un 1' dämonologischer Färbung zutage

'EINZISATUSEC Stellung Antıochlens verdiente sıcherlich 116 » tretende Mystik nd das geflissentliche Vermeiden VO Hinweisen
arstellung. Solche ward ıhr der vorliegenden Studie 111 auf das gemeinkirchliche Leben 10 Kultus und Sakramenten. Die

refflichster Weise zuteil. Zunächst führt 115 der erf£. iM 188 Homilıen Stiinmmen bestens der Geistesrichtung solcher Krypto-
beraus anschaulich geschriebenen Kapıtel 112 das Leben nd mystiker, Die Abhandlung \ Hlecourt. wiırd den (omptes

I reiıben der heidnischen Weltstadt eın und untersucht dann die rendus der Akıudemie veröffentlicht werden.
der Juden Antiochilen, das allmählich A 111

»Basılıus Hermann Bis Theoktista aus Byzanz, CMauptsitz ihrer Diaspora geworden WAar. Nach dıesen einleiten-
den Abschnitten schildert U1S feinsinnıgen un sprach- die Mutter ZWCEQCI1CT Heiligen, Freiburg, Herder, I919 (373 E2Y):

3,80.« Anfangs wollte der erf. die Leichenrede des be-vollendeten Ausführungen das langsame Entstehen und die Ent-
icklung der christlichen Heidengemeinde Antiochien, dıe rühmten nd heiligen es I heodor on Studion, dieses Lichtes
edeutung dieser Gemeinde den Kämpfen der werdenden der orientalischen Kıirche., auf. verehrungswürdige Mutter C E O

Theoktista 111 deutscher Übersetzung herausgeben, entschloß siıchHeidenkirche um die Gesetzesfreiheit, ferner dıe Rolle, dıe S1C 11
er ersten Missionstätigkeit des W eltapostels spielte und endlich ABer, S1IC selbständig populären Lebensbild umzuarbeiten

und dieses Bıld ı117) C1NeN geschichtlichen Rahmen Z fassen. Mandenmächtigen Einfluß, en dıe Antiochenische Kirche als Vor-
pOoSICEHN . Del der Ausbreitung des Christentums den Ländern lıest Erhebung dieses kleine Leben der hervorragenden Frau,

‚ausübte. Nach kritisch zuverlässıgen Berichten DC- das den Alüttern und Erzieherinnen Spiegel vorhält WIr
chnet, ziehen die alten Bilder lebensfrisch nd lebenswarm an ber auch Trauer erfüllt ,  . em Gedanken an die zige
serm Auge vorüber, daß W IT uns$ unwillkürlich selbst 111 Lage der morgenländischen Kırche, dıe e1InNns! große Männer

1' Zeit des jJungen Christentums zurückversetzt glau_ben_. Die- nd Frauen hervorgebracht hat. J heoktista wadie Schwester
enıgen Leser, welche eHOTN Aufschluß über c 111 der Ab- des Abtes Platon on Sakkudion in Bithynienund die Mutter

dlung 84 kurz berührte Fragen und ber dıe benützte Lıte- des h Theodor und des Joseph, Erzbischofs Vo Thessalonich.
O  S entstammt Ce1NemM der vornehmsten und reichsten Geschlechterwünschen, inden dieselbe 17 den am Schluß beigefügten

merkungen. Dürfen 583 [0)]0988 Verf., der SCINET Studıe ber Konstantinopels, verzichtete 31ıt ihrem Gatten Photinus auf die \

ntiochien 1INC gründlıche und tiefe Kenntnis des Urchristen- Welt und weıhte SICH  4} dem klösterlichen Leben. Beı ıhrem Ein-
den Basıl1ıanerorden waren Photinus und die Söhne da-tums verrät, vielleicht ausführlichere Darstellung desselben bel.enstandes erwarten ? Der Jüngste VO ıhnen, Euthymius, sturzte sıch mıt

Strome VO TIränen an ihren Busen und wollte s$1e nicht lassen.»P Schmidt, D., Die Gliederung der austra:;: Inber re Standhaftigkeit siegte ber iıhre mütterliche Liebe
chen Sprachen. Gq;:qgraph_ische, bibliographische, linguistische dem kirchlichen Streit 31L dem Ehebrecher auf dem Kaiserthron,undzüge der Erforschung der australischen Sprachen, Wien, Konstantin VI, der die Tage CInNcs Heinrich 1888 von Englandder *Mechitharisten-Buchdruckerei, I919 (XVI, 299 erinnert, hatie die. Familie schwere Schicksale Z leiden,Geiße-x. . 80)  rlag « 25 ( »P Schmidt, Die Personalpro- lung, Gefängnis und Exıl JT heoktista starb, 75 Jal alt,in den australischen prachen. [Denkschriften

kad Wiss. Wi1en. Philos.-hist. O4, I Wien, Jahre 812
ölder i11 Komm,, 1919 (113 4°) CC Diese hochgelehrten »Maria Stanisla Steven ott und die Wäahr-

cheinen rem Titel urteilen ganz außerhalb eit Lebensbild von gnes Freifrau
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burg, Herder 1920 131 20) 3,5 0.« Die Konvertitin Bucher- und Zeitschriftenschau. )und SPaIleTte Benediktiner-Oblatin, deren Leben 1er schlicht CI-
zählt wird, 151 1014 1123 Alter V nahezu /3 Jahren gestorben ;

1899 ISI S1C, fast 58 Jahre alt, als Gemahlin des SIreNg DIro-
Allyemnmeine Religionswissenschaft

testantıschen Freiherrn tto [0)8 Herman, München durch
11} die

Beth K Einführung 161 die vergleich Religionsgeschichteden damaligen Apost Nuntius Lorenzell: katholische ( Aus Natur Geisteswelt 658] Lpz Teubner (125) M 2.80
Kırche aufgenommen worden Sie aus em Hannove- CarpeHter, E Pagan and Christian Creeds. Their Uriginranıschen und W ar e1INe geborene VO etberg Große Gaben and Meanıng, e Harcourt, Brace Howe 319des Herzens und eistes traten ftrüh A8 ihr hervor Sie besaß Vossler, K., ber das Verhältnis VO Sprache Religion (Die

reinen x  ınn nd ief relig1öse Anlage “  . aber keine eueren Sprachen 1920, 53/4, 997—112),entsprechende Pflege durch dıe FErziehung erhielt. Später A
Zweifel Paulus, R E} Vom „„Gesetz der Parallelen‘® der Religionsge-sıe durch Jahrzehnte on SaNnzeEN) Herzen Protestantıin. schichte (ProtMon 1920, 3/4, SE 5 /6, 05 9)über die lutherische Abendmahlslehre, dıe iıhr der Schrift Meerkatz, Die Religionen der Völker. Bresli., Priebatsch, O,

wıdersprechen schien, und die Andacht A Marıa ührten wIirk- (IV, 86)
5 4] die Wendung herbel dıe mM1ı1% ihrem Übertritt endigte Beth, Noch CINISCS ZUT1] agvpt Neter (ZAlttest W1ss 1919/20,Welchen Eindruck derselbe auf andere machte dıe Be- 2) 07 — 104).gebenheıt 1L 11 katholischen Herrn
verfallen w ar und weil den Glauben verlo

der langem Siechtum
die Roeder, Gn Pharao Achnaton Ämarna (Preuß]b 182; I

hatte, 1920, 61—7  &$  »Sakramente nıcht empfangen wollte Als Nan iıhm aber VO OO [)Das Audienzfenster ı188 derapeun) bel Meniphis (ArchFreifrau von Herman erzählte, dıe als durch un durch gebildete Papyrusf 69 3/4; 1920, 303—23)Tau jede Gelegenheıit benützt habe, vieles, w a ZESCN en 5Spilegelberg, W,, kın Bruchstück des Bestattungsrituals der
katholischen Glauben geschrieben worden SCI, lesen und Apıisstiere (ZÄgyptSyr 6, 1920, 1—33)

Rdeprüfen, und die für ihren Übertritt keinen irdischen Vorteil, SO{Il- Huber, M; Im Reiche der Pharaonen. Mıt Bildern
dern QDUuT Verdruß un Verfolgung geerniet habe, da erstaunte Aufl Frbg., Herder, (A 27A VII 290) M 12
der Herr und wurde sehr nachdenklich und bewegt. Am anderen Dombart, Der Sakralturm. Zikkurrat. Mıt T af.
Morgen geschah das Unglaubliche : unaufgefordert verlangte 4.3 Fig 1111 "Fest Mchn > Beck (IIN, 95) 10.
nach 188 Priester nd empfingdıe heilıgen Sakramente. Er Dennefeld; L’ Die babylonısche Wahrsagekunst. Straßb Le
starb bald darauf frommen Todes (S 94 £.) Roux, IO19 (20)

»Die Danksagung nach der eiligen KOommunıoocn Ebeling, B Keilschrifttexte aAus Assur religiösen Inhalts.
Von Gustav Villefranche Deutsche Übersetzung eft. ‚Autographien. KEnzi Hinrichs 19) TA
(senerosus Teiıfl Freiburg, Herder (XVI, 256 12%) CGlemen Die vriech latein. Nachrichten ber die peTS

Religion. Gießen, Töpelmann 232) M. 40Geb 700& Das Büchlein ISI kein Gebetbuch, das Dank-
Scheftelowitz, T Die altpers. Religion L das Judentum.SaABUNSCH nach der Kommunilon dem Christen vorsagt. Es o1bt

vielmehr nach einer Einführung 11 die Wichtigkeit der ank- Unterschiede. AWCH  WTT,  L  E A  Üßéreinstim  mungen u., YEBENSENL, Beeinflussungen,.
Sagung nach der Kommunilon überhaupt nd NSr Anleitung, Ebd 240) M 48
WIC diese Danksagung 11112 allgemeınen Berücksichtigung der Leumann, B Buddhistische Literatur, nordarısch eutsch.
Wiıtterungen der Seele anzustellen SCcI, dogmatisch un aszetisch E Nebenstücke. EDZZ Brockhaus 180) M 40

auf weiche Eberhardt, [)as Ruten des ‚Zarathusthra. (Die Gathas dessorgfältig begründete und anregende Methoden A, Awesta), Kın Versuch, ıhren Sınn geben  x L ausmannigfache WCISE Al SaSung nach der Kommunlon NUulz- ‚Jena;, Diederichs (82)Önne.Esi1stdaherauch kein Büch-
eın einmaligen esen,sondernZum. Öftereneindringlichen Weisheit jetzterSchluß. Die Religion der Upanisfiäd
Studium, ’ ausdem aber eCue nd wirksame Anregung für 111} Sinne gefaßt. Taus Ebd M ıo
en Verkehr Jesus und durch Jesus der heilıgen rel- Beckh, H ‚9 Buddhismus I1 Aufl |Samm!. ‚ Göschen 77

Ber/]., Ver. Verleger M 2faltigkeit, auch Nn1ıt Marıa nd den Heiligen reicher Fülle
des HL O Lden DEr I 3uddha Aufl Stuttg., Cotta (VHIL 445) Mschöpfen 1St Auf die Verehrung Gottes des Vaters, Fetersen, B Hic De6s. formgeschichtl. -Geistes, des dreieinigen Gottes durch und Jesus 111 ur wird E_pigra‘phisgl_]g‚Gött., Vandenhoeck Reın beson eUTrCS Gewicht gelegt. Hie und da finden sıch Stellen, religionsgeschicht!. Untersuchungen.

dıe mehr das französische als das deutsche Gemüt ansprechen (42)
Im übrigen aber 1ST das Werkchen auf£ das wärmste Brückner; M y Der sterbende Ua auferstehende Gottheiland i

den Orijental. Religionen Ba iıhr Verhältnis A Christentumbesonders allen denen Zu empfehlen, die oft die 3 Konmmnunion 6.— IO., durchges, Taus. Düß- Mohr 48) M 0,50empfangen, Franz Heege S Grünwedel, A Die Tempel Ol Lhasa Gedicht des erste1
»Mein Rosenkranz. Erwägungen Bonaventura Heidelb ka

TrOtIZz Pr Wiss
Dalailama für Pılger bestimmt [Sitz

Heidelb., Winter,Freiburg. ı EG Herder, 1920 o 129). Phıil hıst K]1 I919, 14]und Zuschläge.« _ Dreı Reihen S{- un:! gemütsvoller (93) MSBetrachtungen: Das Leben Jesu em h Geheimnisse des Lohmeyer, E , V‚o m gött! Wohlgeruch |Dass 9]Rosenkranzes, Die Gebetsmeimungen des Rosenkranzes, ‚—  U De- 19109 2) M1ıb}
1n Rosenkranz,. Bonaventura veröffentlichte dıe RBe- Weeinreich, O7 Stiftung Kultsatzungen G1iNe>s Privatheiuligtu

trachtungen sCcCIiNerzeıt mm »Märkischen Kirchenblatt«. Die der
zweılen Reihe erwecken eil den Eindruck, eLiwas hastıg

il Philadelphia 98 Lydien, |Dass 16] Ebd 1919 (68). M 3,
Doch 15 %! das Ganze wertvolle Berei- Haaropfer 4A58 Helıos (Hermes 45y 3) [920, 326—28entworfen SC1IMN, Geffcken, Religionsgeschichtliches. in der Historia Auguscherung der Rosenkranzlıteratur. (Ebd S aa95).

S5Sweet, M., Roman Emperor W orship. Boston, Bad»Gedenkblätter AU.: dem Leben und schriftliıchen
1919 (3$  3Chlasse des DomkapitularsPaul Stiegele. Von Msgr. mRieg, Seminarregens D 9 Päpstlicher Hausprälat. IL Band Lagrange; IX Les mvsteres d’EKEleusis. e le Christia

Ausgewählte Predigten. Vierte Auflage. Rottenburgz (RBıbl I[919, L /Z, 157 — 217): Attıs el le Christianism
(Württemberg), Wilh Bader, 1919 498 BT 8%9) M 9!40 > (Ebd 374, 419—580)
geb 16 undTeuerungszuschlag.« Stiegeles_ Predigten: g- LOI1SYy, N Les mysteres Palcns e} le mystere chretien

Leroux, ;I0179 (568)hören zu demBesten, w as die 814 homiletische Literatur Crawiord, 8 De Bruma et Brumalibus festis (ByzZ 23bietet. Naturan! gC, Friänurrgig_kg_it‚ Gelehrsamkeit, Erfahrung, 3/4, 1920, 265—06).homiletische Schulungtrafen bei SE zusammen, S  188 Kanzelreden
VOoO: bleibenden Werte zu schaffen. Der vorliegende Band, C1C Robert, G3 Die Hera [8)8 Tiryns (Hermes I1920, A; 373—87
11 großen und ganzen unveränderter Abdruck drg Auflage, Lidzbarskı, M., Mandäische Liturgien. Mitgeteilt, übers.
enthält Predigten, _ hauptsächlich für Feste des Herrn und der erki Berl., W eidmann 29) Lex 809) M. 30
Muttergottes, für das Schutzengelfest, einzelne Heiligenfeste und

Allerseelen, für sechs‚Sonntage, für Primizen, Einkleidungen Die Schriften, / bei denen keine Jahresbezeichnuund andere festliche Anlässe. gegeben. 1ST, gehören dem laufenden Jahre aNn. Die Preise VeIr-
stehen sıch hne die Teuerungszuschläge.,
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Neckel, G: Die Überlieferungen VO (Gotte Balder. Dargest. Fromer; T Der Talmud. Geschichte, Wesen Zukunft. Berl.,
u vergleichend untersucht. Dortmund, Ruhfus (VII, 267) Cassirer 348) 25

Dinter, A „ „„Lichtstrahlen 4AUuUS em Talmud“‘. Offene RBriefe
Leven; d 9 Die (JÖötter u,. Göttersagen der Germanen. al die Landes-Rabbiner UuUSW.,

Neue Bearb M 3
Aufl LDZS Mat@esMchn., Beck (VII, 273) Pappbd. Thost, O, (82)

1m Talmud.Fa gıC;, Y Zur slavıschen Mythologie (ArchSlavPhil /4) Rosenberg, A Unmoral Mchn.; Deutscher
1920, 492— 5 1 I Volksverlag (60)

JareckKkı, W ber die heidnısche Dreieinigkeit 1im Rolandsepos LÜnZ, Die synagogale Poesie des Miıttelalters. Z.3 VIN. Aufl.,
(ZRomanPhil 1920, 4, 497—500) hrsg. Freimann. Franktf. M., Kaufimann

E’OiSYy: 7 Les rites totem1ques des naturels australıens (RHıst 584)
LittRel 1920, I’ 7—61 Dubnow, M., Die neuesie Geschichte des Jüd Volkes (1789

Van Gennep, A,., L/’etat actuel du probleme %.  totem ique suite) — 1914). Deutsch V, Eliasbere. U >M Berl.,
(RHistRelig I9I19 nOov.-dec., 93—270) Jüd Verlag (224; 518) Pappbd.

Bloch, Die Gemeinde der Chassidim. Berl., Har:  ‚e 352
Biblische Theologie. Pa

Diıeu, K Retouches Lucilaniques SUur quelques textes de la
Batths A, Orthodozxie Zionismus, Berl., Welt-Verlag (59) 2e

Vieille ersion latıne (RBıbl 1919, 3/4, 72—403) Historische Theologie.Dehtzsch, F;; Die große Täuschung. Krit. Betrachtungenden alttest. Berichten ber Israels Eindringen in Kanaan, die Rouegt de ]ourneli Enchiridion patristicum. {11
Gottesoffenbarung VO Sina1 Ul dıe Wirksamkeit der Pro- Frbg., Herder (AAVIL 801)pheten, Taus Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt Windisch, 5 Der Barnabasbrief, [Die o  n Väter IIT]
149 II 4 üD;; Mohr (299—413 Lex 809)FiItSCcCH, 3E Der alsche ott. (Beweis-Material > Jahwe) PFeHdET., A Zur Textkritik des Justinus 'Martyr (Kollation des

Aufi L.DZ., Hammer- Verlag ar Ö, CO Parıs. 450) (BerlPhilol Woch 1918, 697—600).Ehrenzweig, Ar Bıbliısche klassische Urgeschichte (ZAlttest Müller, 16 Beiträge Zu Verständnis der valentinıanıschen
Wiss 1919/20, 27 65 —86 Gnosis (NachrKglGes WissGött. PhilHistKl 1920, 2, 179-204).Dausch, A Das Weıiıb 1m
Aschendorft (34) M 2,20.,

( Bıbl Zgitfr. Y, 71/8] Mstr., KOCDH, He Zur Geschichte des monarch. Episkopates (ZNeutestWiss 1919/20, 2) 831—85Jedzink, P Die Arbeitspflicht ıim |Im Verzeichnis der ATTaric,. Un manuscriıt manichéep (RHistLittRel 1920, I,Vorlesungen Akademie (Ä Braunsberg 1m Herbst I920 62—098).
P Wiınter 1920/21] Braunsberg, Bender 31 MI 3,60. Metrcatı, G, Antica omelıa MmMetrica Eic ENV A0L0700 VEVVAVEıchrodt, W,., Die Hofinung des ewigen Friedens ım alten (Bıblıca 1920, 75 —00Israel. Güt.,, Bertelsmann I9 M 15 Jacoby, A.; Zu „Ammonier“-Inschrift der großen Qase

CGaspäarı, Die ‚Anfänge der alttest. messian. Weissagung ın der libyscheu W üste (ByzNeugriech ]b [920, WEN 48—150)(NKirchlZ 1920, 9, 455—S81I Kurfess, A Platos Timaeus u. Kailser Konstantins Rede
Auerbach, B Die Prophetie,

18
Ber/]., ‚ ]üdis‘cher Verlag 124 dıe Heılıge Versammlung (ZNeutest Wiss 1919/20, 2, 72-81

HEdEeN A Epile Q Hılarıus Pictaviensis (WienerSstudSchu1z, A, Die Bücher Samuel. Übers. erkl. 2 Halbbd 41, 1920, yIZM O, 167—81).Das Buch Samuel. Mstr.; Aschendorff 376) Philosophia militans. Urtext Augustins Schrift De VE vrelti-
VO1z;, B Zu Amos 9, (ZAlttest Wiss 1919/20, 2y 105— I1). gi0ONEe, nebst eıner Einführung. Vom Verf. des Spinoza Redi-
Reitzensteln, K Das mandäıische Buch des Herrn der Größe V1IvuS Un Augustinus Redivivus. Halle, W eltphilosoph. Verlaguü, die Evan elıenüberlieferung. [ Sitz Heıidelb. kad (ZVUINU, ) Lex 80)Wiss. Phil.- ISt, [9719, 12] Heidelb., Winter, I9I19 REATZ, A.;, Das theol.

(98) 510 System der Consuitationes Zachaet et
Apnollonii, mıiıt Berücks. ihrer angebl. Beziehung Fır-

Dausch, Pr Christus 1n der modernen $ozialen Bewegung. mMI1CUus Maternus. Frbg., Herder 153)| Bıbl Zeitfr. 9, /6] Mstr., Aschendorff (45) 2,20. Jalaviılle, C L’a ıre de ’Henotique (Echosd’Or 1920, 2Fiebig, PS War Jesus Rebell ? Mıt einem Anhang : Jesus 49-=—dıe Arbeit. Gotha, Perthes 1V: 38) Rauer, M., Der em Petrus Laodicea zugeschriebene Lukas-
Edwards, Pı TIhe Iransformation of Early Christianity kommentar. [Neutest. Abh 8) Z Mstr., Aschendorff (80)from Eschatological Socialized Movement. Menaska,'W  1S., Banta, I919 94)

ode on Vitaletti, G: Tradizioni carolingıe leggende ascetiche raccolte
Danby, H:, The bearing of the rabbinical cerımiıinal PTCSSo Fonte Avellana (ArchRoman I9I19, 4y 409-—5 10).the Jewish trial narratıves 1ın the Gospels (J]IhStudies I9I19 Neundörfder,; D., Studien ZUXr äaltesten Geschichte des Klosters

Ocet:; S 1—7) R Lorsch. Berl., Weidmann [12 M 8
Procksch, .. Petrus Johannes bel Marcus MANDaus: Caspar, Das Register Gregors VIL Hrsg. Buch —AGüt., Bertelsmann 315) Ebd 352) M
Köhler, K., Zu Mt 5 22 (ZNeutest Wiss 1919/20, 2, 91—095$5 Kastn S K 9 Kirchengeschichte Schlesiens.
Bousset, W., Zur Hadesfahrt Christ! (Ebd Goerlich (48) 3375

2.5 vb Aufl Bresl.,
Sybel, %9 AÄ0v  >  &] CwWNs (Ebd 85 —91 Reinelt, P Die h Hedwig, Patronin Schlesien. Beuthen,Hadorn, W., Dıiıe Abfassung der Thessalonicherbriefe auf der Waeldner (8) 0,85Missionsreise ü der Kanon des arcion (Ebd 67—72) Rıesch, Hx Die h Hildegard f Bingen, uü, 3° vb Aufl
Lemme,. Es Das Jakobus-Evangelium. [Zeit- Streitfr. 1 3, Frbg., Herder;, Ö, 60) M 8,40C133 Berl.-Lichterfelde, Runge (24). 2, O, ofm e1Ster, A Der SeErmo de ınNventkıione Kataldı (MünchBodenheimer, E: Die Tierwelt Palästinas. Tle [Das Land 4, I O01=—= I4der Bibel 1ML, /4] EDZe Hinrichs (38 U, 38). e M 1,20.Vincent, 7 La Palestine ans les PapyIuS ptolemaiques de

Wılhelm, D Zur Abfassungszeity der Legenda AUTER (Ebd.
Gerza (RBibl 1920, 2 161—202 an S AA  Paulus, Der Ablaß 1m als Kulturfaktor. [Görreé-Gesell-

schaft.sanctuaire Ju1f d’Ain Doug (Ebd 1919, 3/4; 532—63). s Vereinsschrift 1920] Köln, Bachem 84) 2,50,La chapelle medievale »du Repos« (Ebd 1920, I‚ Mandonnet, P} Gilles de Lessines et SOM Tractatus de
Abel, M., La sepulture de Jacques le Mıneur (Ebd I[9I19, DUSCULIS (RNeo-Scol 1920 mal, 91—943/4, 480 — Sabatier, P Description du Anderson-Sabatier (Neerleinemann, IX Philons Lehre vom Ge1st der ifituitiven Francisc 1920, L3 27—53)Erkenntnis Borne, Va den’ Sabatier CM de toekonıst der Franciscus-101—22). (MoyatsschrGeschWiss]ud I'9 20, 1/3, ö—29; 4/6, studie (Ebd 3y 161—75).chwarz, A, Der Segan (Ebd 130 30 —S6 la Portiuncule

Eın bio- Fierens, A.,., Les origines de l’indulgence de
Laqueur, R Jüd Historiker Flavıus Josephus. (Ebd 1919, 289 — 3033 1920, 1/2, 18—26grap Versuch auf quellenkrit. Grundlage. Gießen, Hildebrand, Pa Ermentrude et les 0)8!gines des clarisses CMn

V, Münchow 250). M 33 Belgique (Ebd, 19I?‚
5
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„Den Boek der Geestelycke Sangen“‘ Lucas Van Hartmann Karma od Wissen, Wirken u Werden Aufl
Mechelen (Ebd 04 — ] 3) Kbd 181) M 8

Kruitwagen, B E} De Summa de Poeni:tentia Vall fr Serva Repke [): Rudolf Steiners Anthroposophie Hamburg, Agentur
SAancCc{Ius C 00 (Ebd 56 ——66) Rauhen Hauses (20) 1,50

Gratieu, ‚ Une lettre inedıte de Jean de Capıstran (Ebd. {} Y P Erinnerungen AUuUS$S em Leben Okkultisten
96—100. 247) Schmicdeberg, Baumann, 36 73909

Hıldebranma. P Le COUvent des SOCUFTS DN1SCS Iseghem (davant Libra, Äg., Astrologie, ıhre Technik k: Ethik Aus oll
1486 JUSqu' 1796) (Ebd + E—66) übers, Z.y 1, UuXE: Aufl Amers{oort, Veen, 1919

ordre de Francois ans les OCUuVvVrIe d’Ochıin (Ebd 788 u I4 Abb.) M 45
209—224) Kosmos 8 Mıkrokosmaos. Eine astrologisch-theosoph. Be-

Maresch, Marıa Katharına S1ena Aufl M Gladbach trachtung. Ebd on V, 293 Ul, Abb.) 45
Volksvereins Verlag (87) Reıinke, 1 Kritik der Abstammungslehre., Lpz Barth (V, 33)

Büttner, HS Das Büchlein VOIl vollkommenen Leben Eıne
deutsche Theologie, der ursprüngl, Gestalt hrsg. 3A übertr. BetteEx. B Zeitliıches Lwıiges. Striegau, Urban 95) 4,50.

Taus., Jena, Diederichs GEAL: 107) Boette, Kants Religion. Langensalza, Beyer 123 M 4,20.
Jellouschek, Des Leonardus Valle Brixinensi Pr Inanen Kants Gottesbegriff (Philos J]b 1920, 35 209 —* 32)

Untersuchungen ber die Prädestination (DTIhomas VII 2! W asmann, Der christ! Monısmus n T aus Frbg
1920, 107—41). Herder ‘ (XIL, 105) M 3,20

Eıne krit.Eileger; b Peter Wickram, der letzte kath Münsterprediger PIper; e Das religiöse Erlebnis. Analyse der
Vanden-des AA (BullEcclStrasb 1920, 146—954) Schleiermacherschen Reden ber dıie Religion,. Gött.,

Veıt, E Kirche U Kirchenreform der Erzdiöz. Maınz 101 hoeck (IV, 146) M
Zeitalter der Glaubensspaltung U, er beginnenden tridentin. Hoffmann, M Elısab Der Glaube 1012 Frauenleben 509
Reformation (1517—1_618)._‘ Frbg., Herder 98) M 25 vb Aufi Pad Junfermann (90) J:

Krauß, Die deutsche Psalmenübersetzung des frän- Rust ar] Stange Seine Religionsphilosophie Dogma-
kıschen Dichters Paul Scheda-Melissus (1572) (NKırchlZ 1920, ık (Übers Bruns) Güt., Bertelsmann (60) M s
Q, SI >4 Vollrath um erständnis der Theologie Karl Heims

Rektoratsrede Rostock Warkentien198| R., Hugo rotius
M 1.80

KırchlzZ 1920 401—  2)
29) Glaubenslehre Der CVang Glaube

Hildebrand, P De Kapuzı]nen Leuven (NeerlFrancisc 1920 Weltanschauung I Lfg Gießen, Töpelmann 212
1/2, ‚ fnneg ® W A 4, 24  4  #=50) M 10

Lippens, Hs Necrologe du des de Nıvelles dam Glaube Glaubenswissenschaft 10113 Katholizismus
(Ebd 1/2, 61—114; 3! 176—202; 4, 261—82) Akadem Antrıttsrede. Rottenburg, Bader (27) M 2.60

mM 1t, A Een schepenakte an 610 NODECNS het J ertiarıssen- Pesch Chts Compendium theologiae dogmaticae. Tom I8l
klooster Peer (Ebd I919, 325/6) E I1 M 24Frbg., Herder 286)

Basılius, P De Kapucıjnen cMN de pEeSt Edingen (1667—1670) Steffen, Ba Das Dogma Kreuz,
Güt.,

Beltrag SLaurOo-
(Ebd 225—32) Theologie. Bertelsmann 25 D} M 24

Wyngaert, As ken Vlaamsche omzendbrief agel; F, Eıner für Alle EeSUuS Christus als Steilvertreter
De Vroom (1689) NODENS de leekebroeders (Ebd 1920, 1/2 b 2 9 C}  S Aufl Ber]| Furche-Verlao (90) M 5
54—60 Meschler, M; Die selıgste Jungfrau. 4y Aufl Frbg,,

De Kok, D,, Stukken betr. het Ontstaan der Mınderbroeder- Herder, 0 (IX; O1) 73,20.
statie Verden(Ebd 1919, 233—40 ; 1920, 1/2, 57 RO Va A Umberg; J. B Die Schriftlehre OT1l Sakrament Firmung. .
4, 28  —06) Ebd (XIT, 217): M 3

ken eigenaardıg bidplaatje van Jacobus Winders (Ebd @ Hompel, M., Das ÖOpfer als Selbsthingabe ideale
[919, 322—24). Verwirklichung 11 Opfer Christi. Ebd (All, 230). 18

Redern, V., Diep, Züge aus dem Leben Francois de la Mothe Bılz, ıR Die Ehe Lichte der kath. Glaubenslehre.,
Fenelon, Erzb V, Cambraij:; Aufl Schwerin, Bahn 200 Aufl Ebd (IV 52) $
M ıo. Gerharädt, Vey Das Rätsel des Schicksals. Vorherbestim-

Laubert, M,, Der Zusammenstoß des Posener Überpräsi- INUNS od. Wiıllensfreiheit ? Langensalza, Wendt Klauwell,
denten Flottwell Inı dem Erzbischof Dunin (ForschBrand (INN, 00) M 42
PreußGesch 38 1 1920, 193 — 208). Wıiıttmann, M E} Das Tugendideal des Aristoteles (Philos Jb

Eitle, DasS-theol Seminar 1 Urach 8SıI8 b1S 1920 1920, $ 233--52).
Den ‚alten Urachern gewıdmet Urach enz (88) M Klingsen, Das arıstotel. Tugendprinzıip der richtigen Mitte

Stockums Die Bonner Konvikte U, ihre Theologen ‚äh- der Scholastik (DIhomas 7; Is [920,
rend des Weltkrieges 1914—1918, Kriegs-Erinnerungen DEC- Stange, C Die Ethik Kants. EpZ,, Dieterich (IV.; 129) 13
sammelt hrsg. Bonn, Rhenanıta- Verlag (IV, 151) M. ı2 Wilutzky, K Die Liebe Wissenschaftliche Grundlegung der

Maurer, P Im Rettungsschiff. Erlebnisse Konvertiten- Ethik. Jena, Diederichs 37) M $famıilie, Frbg., Herder CIM 134) 6,40. HerderSchilling, O, Der kirchl. Eigentumsbegriff Frbg >

(111 76) M 3Systematische Theologie. Op Die Verwaltung des Bußsakramentes
nach em Codex I15 vb Aufl AbtMesser, Natur Geist Phıiılos Aufsätze Osterwieck Bres! Goerlich 296 Lex 309) 32/ickteldt (VII 200) 7150

Driesch, A Leıb Seele kıine Untersuchung über das
psychophys. Grundproblem. 29 V teilw umgearb Aufl Praktische Theologie.
1LDZ., Reinicke (VULL, 1I5) I5

Rettig, } Die physikal. Formel der Seele. Naturwissen- Schneitder, Kirchliches Handbuch für die Landes-
Karls ırchen Deutschlands 920 47 Jg (süt Bertelsmann (A,schaftliche Ergründung des Lebens Bewußtseins. 589) M 3ruhe, Braun (AI, 205). Nıebergall, P Evangelischer Sozialismus. Tüb,, ohr (IV;Fröbes, f Lehrbuch der experimentellen Psychologie. DE 231 M r ME(Schluß-)Bd. Mıt 15 Textfig. a{ Frbg., Herder (AÄAX; B., Was 1St Vormnm Adventismus Z.11 halten » M.-704 Lex. 30), 60. RKoetzer,

Mager, Ag Die Enge des Bewußtseins. Eine experimentell- Gladbach Volksvereins-Verlag 24) M ı
psycholog. Untersuchung. Stuttg., Spemann (XX 497 —657) Hörmann, (r O Die Revolution der Kırche. Mchn Hochschul-

Verlag 94). M 3
Sinnett, P Das W achstum der Seele, Übers. V, Elsbeth Schmidt; Der Deutschen Seele Not He eıl. Eine Zeıit-

Heinecke. M I0Lpz., Theosoph. Verlagshaus, oN (AVI, 380 betrachtung. Pad:; Schöningh 295)
Lex 80) M ı5 Klug, Lebensbeherrschung Lebensdienst. Der

Johnston CD Die Erinnerung frühere KErdenleben Deutsche Mensch die Ideale. Zg vb Aufl (AVUIITL, 445) 16
AUSgiN. E Kernwart Ebd M 4 Das Leben (A, 488) T3 EB
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Meyer Erste Unterweisungen 111 der Wissenschaft de1 Ibrand EW Iım Kampf LHECINEG „Krit Erörterungen
Heılıgen. Aus Engl. übers. Fansen. Bdch Dıie Wi ben Sp 314
Welt, 11 der WII leben Aufl Frbg,, Herder (AVI Köhler Protestantismus Volkshochschule Ber! Verlag
452) M 3M 13

Pohl
CVaANS Bundes 32

Betrachtungen für alle Tage U, Feste des Jahres, ber das Leben Johann Amos (‚ omen1us als Vertreter der christ!
dıe eheimnisse unseceTrTes Herrn Jesu Christi. AUS Fran Schulerziehung Warnsdorf Opitz, 70) M S

Neubearb. V Mayer. Aufl Tlie Saarlou1s, Hau Kensıing, Die Behandlung kath deutscher Kirchenlieder
SCH, (3x (398; 3/9; 392; $ ff 356) Z Lehrbeispiele Unterrichtsentwürfe 20 3, Aufi öln

Lercher, e Erhebungen des elstes Oott Betrachtunos- Bachem 154 M 18
Falbınder. A N., Neue Aufli Trier,

Aufl
punkte ber das Leben UMNSCTES Herrn Jesu Christi. Kleine Heiligenlegende

MDie Schöpfungsgeschichte. Die Menschwerdung Mosella--Verlag
des Sohnes (Gottes dıe Kındheit Jesu. Rgsb Pustet 19 Billmeyver; H $ Wahre Gottsucher. Bdch Frbg,, Herder,
(VIL, 432) c6  —_ M 6,20

Strehler, B, Meın Laicht Ba eil Erwägungen für Kanzel ()EeNS; B., Die Heılıgen 340 die Selıgen (BeitrGeschDtschSprlit
U, Haus 10 Anschlufß A88! dıe Sonntagsepisteln, Burg Rothen- Aa 1920, 102—12).

M ı8
KTtO!Z, B., Das GCWISE LACcht

fels, Deutsches Quickbornhaus, (VIIL; 7U Pfleger: E Les OTISINCS du culte de Joseph (BullEcclStrasb
Predigten O® Reden Hrsg 1920, 73—8(J)>

Donders. Frbg., Herder (ZE; 420) 19,60 MWerber.; Gertrud, Die Messe 111 Katholizısmus der Gegenwart
Kieder, K! Frohe Botschaft 1 der Dortkirche. Homluilien (Studierstube 1920, 75 Y am 8/9, 293—312)

Aufl Ebd (ALV., 2003 RE Dölger 501 salut1is. Gebet Gesang 11 christl. Alter-
Hudal, A., Fünf Predigten. Als Abschluß der Maijandacht iUum. Mıt bes Rücks auf dıe Ostung Gebet U, Liturgie.(raZ, Moser 24) (Liturgiegesch. Forsch MSn Mstr.e Aschendorff (Al,; 342
Kassiepe, M., Homiletisches Handbuch für Missionen, Missions- Lex ö9) M 25

ETINEUCETUNSEN, Exerzitien; UOktaven USW. vb Aufl
Padı Schöningh (VIL 72) M 11 Christliche unsKönn, e Auf em Wege ZUrTr Ehe Vorbereitende Vorträgefür dıe reifere Mädchenwelt. Frbg., Herder (VAL 235) 10,5 0, Molsdorfdf, W.. Führer durch den symbol, typolog. Bilder-

Kın Buch für. Eltern kreis der christl. Kunst des Mittelalters. Mıt VTaäf LDzoFaßbinder, N.; Am Wege des Kindes.
KErzieher. Aufl Ebd (); (AV, 96) M 1:1.20 Hıersemann (AT 165) M 48  ORn N

Huch, E Des Jünglings Weg Glück Aufl Ebd Gruber, C Der Westbau der Benediktinerkirche 1 Reichenau-
(VUIL, K21) 3,40 Mittelzell (ZChrKunst 1920, 7, W rar48)

Mo K Jünglingsseelsorge. (LAE 219) NESESG Beitz,; E Eiıne kölnische Standmadonna AUuUsSs der Hälfte des
Gardeil, A L’education personnelle el surnaturelle de SO1- E Jahrh. (Ebd, 3y —36)

Lehrs, M., Beıträge 198 Werk der PFIM1UVEN KupferstecherDar la de religion (RThomiste 1920, 1/2, 386)Noble, I L’education des passions. ‚ Lethielleux (288 12°0). (]bPreußKunsts e 59 1920, 189—207).
Calmnich, Margar., Persönlichkeit U, Wiıllensfreiheit als Grund- Bock, B Ergänzungen A Dürers* Jugendwerk (Ebd 20013

lage U, Ziel der Erziehung. Charlottenburg, Mundus-- Verlag Halm: M { 1e€ ZU  - ugsburger Bil nere1i der
(54) M . 'S renaıssance(Ebd 3-—343).

Schlemmer, H 9 Die relig1öse Persönlichkeit ıIn der Erziehung. Mavyer, E% El Greco. Eine Einführung 1101 das Leben und
Ebd On 68) VI Wırken des Domenıco Theotocopulı YeENANNT — 1 Greco. S .g

Kiefl, Eıine Antwort auf M 28Al Christentum Pädagogik. V, Aufl Mchn., Delphin- Verlag (70 U, 64 bb.)
Foersters gleichnam. Schrift. Kgsb., Verlagsanstalt (98). M 3 Wolff, Fa DIie Glocken der Proviınz Brandenburg iıhre Gießer.

Stölzle, Der Streit Foersters Stellung - zum Christentum Ber]l,, Der Zirkel (208 L Abb Kaf. Lex, 83°) M
(ZChristErz Wiss 1920, Ö, 32[—.. O) Bovıng, R y Soll dıe Kırche der CeXpresS1ONISt. Kunst iıhre Tore

Foerster, a  T W) Das Kulturproblem der Kırche., Ein Dialog Ööffnen ” (TheolGI 1920, 15—32
3  11 IMEeCINEN Kritikern. M '2,50 Grunsky, A Das Christus-Ideal der Tonkunst, Lpz’y Slegel,

chumacher,
Kempten, Kösel (. 9 74)

IS Hılfsbuch für den kath Reiié;ionsumefii;fit. O, (VII, 160 K Abbild 3 Notenbelil.). M 3
Kirchengeschichte Zeit- Lebensbildern. SCHMITE, B [)as Madonnen-Ideal in der Tonkunst. Ebd; O; }

16 Aufl Mıt 57 Abb Frbg., Herder, O, ö7) M 2,80 12 I. Abbild &@ Notenbeil.). M-3
d  o  &s K' ...0 050070 **  C .  RA00500“&  o TE  S K e  05.  &sv*.

AA Neuer theologischer Verlag:
P Soeben erschıenen: raber, Ür ,, Nie Gottschauung hristi irdischen und

[  Lnl.. inre Bestreitung. 3 : 135 O
Die Frage ach der menschlichen Erkenntnis Christi hat seıt

A CLET Aneder 00000700  e frühen Zeiten die Geister beschäftigt.
.. Ör Il‚ UnivProf:, Einleitung (Ie He ligen Bücher des(F 191 ‘3 Alten Testamentes. An 195 15,—

Eın Lebensbild VON [
Dıe vorliegende . Einleitung soll den wiederholt' geäußerten

Wunsch ach kurzgefaßten handlıchen Lehrbuch erfüllen.
Joh Bapnt UmMDdere, AuflSchellauf, Fr., inf. Pro S Zehnminuten-Predigten.1t Einschaltbildern. _ 30 182 S 456 5 F1,30.:
Ungebd, Mk Ö, — Gebd > $ *

ı o
Diese Zehnminuten-Predigten können uch als Skizzen be-

handelt und leicht weiter ausgeführt werden,Der Leser kann mittels der zahlreichen Aufzeichnungen  *  o  +E
aus den Tagebüchern dıe allmähliche INNEIE Entwicklung ,.. Zu diesen. Preisen kommt noch der ortsübliche Teuerungszuschlag.
des Jesuiten-Novizen un Scholastikers verfolgen un: siıch ...

$ —> Mir Moser’s Buchhandlung | Meverhoff), Graz
&s

amıt auch einıgermaßen CIMn Bild Werden des Jesulten
1 allgemeinen machen. (Bayerischer. Kurier, München.) £05°

’i!Illl"llllllll.lllllllIIIIIl‘lllllll|llllllll|llfllllllllllI‘lllllllll"lllllllllllllllyllllll  Illlll:ä: BücherankauFasi alle Wissensgebiete | GesuchtC  &e berühVerlag JOS 0SEe Friedrich STE Pastor, apstgeschichte Sgweil
Kommanditgesellschaft‘ Herders Wochen-Kalender erschienen, auch eINZEINE ande

MM1L SCINen reichen, wert- Angebote nıt Preis, Auflag0 _ Verlagsabteilung Regensburg, vollen Literaturangaben und und Jahreszahl
...  » 4 C  sREE  &e .... TLext D, durch dıeGeschäftssteN  e  .  CS  00000  e  x  F<A DE  S  AAD  ... 05° C  N  E  0010070070070
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Ö  ( 6F
B lmeyer. Botisucher ]as jagehuch Wasmann Her christiifche ANSSANS Sriefe
Bdchen. 11.—16 T’aus.

Worte und 1n der elligen. VO CN MISMUS Zeitgemäße Betrach- Pastor. 2 Bde. M. 3  Hrsg. von r  . —
I1 Bdchen. 1888 Bdchen.

D, QU. Aus dem In Ver- tungen Der christ!'iche Glaubens- y3” Wer ereins! das Krschei-M. D, — borgenheit entstandenen uchlein wahrheiten. &O  —5 A’aus. IV4 D, AU. HCN der Janszenschen Werke IS9,50. redet das erz Qın wundervoll ein Kreignis mnfand, erlebt hlile)
Bihlmevers Büchlein reiches und durchgebildetes Gemüt, heiıt

, 3 A Der verwässertfen igott- SUOZUSagen ocnh einmal Inr Werden
dauernden Wert, SINd Laienbreviere das erste Wort. her dieses erweist Gottes und dıe

m K  Haeckels WIT:  {  n dıe Allgegenwar:! ın Plan nd Ausführung. Mögen die
TUr Vielbeschäftigte und gehören SICH auch ntellektuell als heil Vereinigung Mmit Brie{e, WwI1e SiIe verdienen, zahl-
ZU Hesten der religiös-aszetischen und S  =z durchleuchte: daß es

WIe 1e innigsten In der
Kommunion reiche Leser iinden 14

Lıteratur uUuNnlsSserTer Anregung, EKrimutigung, 'Lrost und iligen C}  indet, TO: Dr. ndres.)
Auer, Freiburg Br.) 1C in verschiedenst und duSYye- gegenübergestell Es geschleht dies

dehnte Kreise A hbrinSC geeignet 1n anzıechenden kurzen Betrachtun-
M. Hamann.) FCH, die Herz und TSTAan!ı gefangen Die Frau 11 er (AHHA Fine Ein-

nehmen.“ kKkath Eltern- 8 chul- (  44794 d2as Staaits- und irt-
Teund, Wien 1920, Nr. (18.) schättsleben LU FTrauen und JUDS-Bucher des  Mohr. amanns. ‚ Hrsg. von

irauen. Von Dr. anny
Diese Bücher wollen wie der

Jelene Pages, AOMM He
estgabe Iur Fir iliger Geist !

Mit M 11,60.
Sämann ausgehen, den Samen Bildern 13,9 mlinge. in eisier Rupertus. Ein Mönchs- „Imie hat iiıre uigabe, für die

27 Das Buch MEehben AUS dem 12 Jahrhundert dringliche Arbeit Wwahlbe-en Der S5ame ist das Wort (xoties, Draktisch und anmutenN!|  -
ist jehrreich, VO 119 S, U, rechtigte Frauenwelt in di VOINnd der er 181 die seele des Es WIird

79 Wer dieses Buch ohne Vor- christlichen Gel: beherrschte PolitikDories. So wollen diese Bücher ZU vielseitig sSegen titten und Je eiINZUIühren, e1IN Hausbuch schreli-Landvolk reden iın des Landvolkes dankbare Leser Iinden.“ eingenommenheit lest, die Gedanken, DeEN, 123081 geschickter Hand ange-eigener Sprache, S1e wollen anı enthalten
die 1n reicher in mselben

aQuf ch wirken grilien und gelöst. 1eHand mit den Dorimenschen den
Kardinal Bert1:am.) sind, behandelt üunter seltener BeherT-Pilgerpiad durch diıe Ze]1 ZUT Kwig- 1äßt, dem Wwird ele Anregungen schung des S  stolies nNd Inıt ijeinerkeit machen. Im Klflsleruaften. Friedliche Reli- {Ür SIN eigenes nnenleben Anpassung n die Aniage der HTrauMiıch ruft <} ZUr Arbei Ein on er ber das (Ganze ist 1Ine echt rell: das StaatswesenLebensbuch T die Dorfjugend B g10se Weihe AUSFCYOSSEN, d1ıe sich im allgemeinen,

üb „LEine feinsinnige ologie, ((ar- dem unbefangenen, ejehrun s {]1- die Sozlalpolitik und ıe Kultur-
M.b die Gebote. on eiler. geste1]t In Wechselgesprächen -  I< chenden Leser unwiıllkürlie miıtteilt.“ O11K.“ (Dr & —Retzbach.)schen einem evangelischen Theolo- Lueius Koth x B.)

SCH und-einem Mönch, die ım Kloster- SHifeNn Lebensbilder großer (10{T-
gariten - und abwandehlni Mmis-ucharistische Funken Blütenlese rzZdiözese Bamb 1920, ie INnZ!g8 Seele. Sonntagsiesun- tcisst.reiter. Hrsg. 181 eIM piI

OMIMmMer Gedanken und Gespräche NrT. 19 D  50 olper 9,50. Döring, LE PE S J:, Bischof von:ıPuna,ZU Küßen esu 1m allerheiligsten 17 e Olpert chenkt unNns Vom Edeiknaben zZU Martyrer.B  H.  1  A  4  8  8  i  S  S Altarssak rPamentTt. Von OÖttilie Sonntagyslesungen, die UNSsSerTN Blick Der sel. Jchannes e BrittoBOödikeı EINe Siunde Ner EIUNG Hin Buch ablenken VON der Jjämmerlichkeit 1604 7= ML 15,60.
Bdehen. 5 Z Laus. UDer ASs Altars- Die Jesuiten SINd nac  3 anger
Bdchen. 11.30 Taus.

M .60 sakrament VoO  —_
ailerheiligste der materlalistischen Gegenwarts- Verbannung 1n das deutsche Vater-

Ül Bdchen. Deutsch isbertonelly ©  Iı 3388 Ire] und Iroh machen und iand zurückgekehrt. Darum Sind
1l. Beigab 1.—25. Taus. M. 6;60. V Hertlin: Im ruck.

Freiliin SONntagsfrieden und -Iireuden der diese Lebensbilder höchst willkom-Diese
Seele eben.“ der

INenNn. Wir lernen aus ihnen den10 Taus. (,20.
» Xa  S e ewige Lampe. 1.—

ch adaUuUsS UTrC;etrachtungen zeichnen WäarTt, Aachen 1920, N] D egen“ Geist der hervorragendsten V ertreter„Das sind jeine Büchlein, In große Anschaulich- des Ordens kennen, sind einedenen die Gluten eucharistischer keit und eignen ich für dı weiltesten
Mystik INr Feuer dem Lrostbedürf- Kreise. Aber auch Iür die Geist- Das Dasein boftes Von Z1M- anschauliche Delehrung über den
üUugen Menschenherzen Z} lebens- i1chkeit Diıetet das Büchlein te 308  ın Der immer-

wahren „Jesuitismus“,
iIroher Verinnerlichung UunNn! e1li- Anregung und ein Muster, wie die gieiche Gott. (,2miıtteilen. Die wichtigsten Glaubenswahrheiten packend und le Lesung des Buches Jas Kennzeichen SeINETr
Probleme U. Stimmungen :des mensch- ansprechen: dargeboten werden hinterläßt als stlichen Lohn Jünger. Eın Büchlein derichen Lebens werden ın liebevoller können. Die. Anwendung auf das reiches inneres Tohwerden her christ! Caritas. DrueKleinmaierei In Sinnreiche Bezie- den Besitz se1ines Gottes und en Das Liebesgebot esu wIird hierhung ZUIMN Tabernakel Facht:* n ist durchweg sehr gul.

mächtigen Antrieb, in uUXNns das Bild warmherzig und werbestark dar-der göttlichen Unveränderlichkeit gelegt. Kin Buch IUr alieue ÜrC. ‘elt aC.  T 1920, NrT. 4.) Nie Salmen Übersetzt und uUrz auszuprägen.“ die Christi
YTklärt on AMiller 1920, Beil. Nr. 10

ugs!| Postzeitung Jünger SeIN wollen
Ab:t. Das il Buch der Ysal-Der Bürger im Volksstiaat Kine Kin- i:11:3 (Ps. 1—71), Mit eliner 41N- Honaventura 2, DasIn Staa:  unde 'ollıtık ührung in die Psalmen. M. 19,—. redigten und Keden. rSp, VONHrsg. v. Dr. H: Sacher. M. 11,— Abt. Das bis uch der erders Wochenkalender 921 Mit DT. Donders 23, —.

27 Ich egrüße das mit VOT- Psalmen (Ps. bis 150) M. 13,20. CgyecCn 150 Bilde Das verdiente ohl VOT
nehmer Leidenschaftslosigkeit und (Ecclesia OTans,. Hrs VON Abt Nschl D und igem E A  dem' Untergang ewahrt baJ&eiDen.
tLeischürfender Fachkenntnis abge- Herwegen. s tellt sich mit seinem rolchen Eın TZUS ist namentlich die großeiaßte Werk aulfirichti und wunsche und ediegenen Inhalt und SEeEINeEemM Mannigialtigkeit, mMan könnte ast

ml daß In rec t viele an ‚;pricht dem Geiste und dem Pro-
Diese Psalmenübersetzung ent- künstlerischen Schmück In a.D- Sagen Allseitigkeift, und in alle diese

und Herzen Zugang iindet nd sie uım der Ecclesia OTaus. Wer die wechslungsreichem, farbi em TUC! Lebensgebiete LAallt wirklich eindar als eın DL  1SCHET reTr durchs Vollstrahl 3881 Lichte Christi.“
1m Olksstaate ZU werden.“
lehrt, und nützliche Bürger

Deut-
salmen rasch liebgewinnen will, Jahr und als ein schönes und

sches
diese herrlichen (zebetsweisen nutzliches Familienbuch, das, Ernstes

(Bischo Keppler.)
. -Volksblatt, Stuttgart In ihrer eiligen Schönheit Uund ET- und Heiteres, Religiöses und Welt-quickenden Krische betend genießen liıches, Vergangenes und Ge eNwÄr- eNUNgSSCHT LKrlebnisse eineriWIll, der grei  141e Zu dieser Übersetzung. Konvertitenilami le. TSe. vonUges In buntem Wechsel mIischend, Maurer. MGoti und lie FNei Lebensbild

auft je: en Famil!ientisch gehört. inkehr und Umkehr NEes Rom-Muckermann eHBS Leben. hassers und seiner Sanzch FamilieKonvertitin nes Freilrau
Von Maria St. S{t{e- Et isch religiöse Darlegungen. SInd in diesen ättern aul Grund

ven uC  > Der Urgrund uUNSe: Werkstiati i{es. Lebensbild persönlichen Erlebens ‚ und unterLebensanschauung. M itel- In_der Uugus! ljeller aAr-Das Buch ist VOnNn olider bild. — Taus. stel Vvoxh aur Verwertung 1Ines reichen hand-
Frömmigkeit und kraitvollem, 7z1el- Die SsSch biletet den Üauptiu— Mit Bildern. Im Druck. schilidert.

schrililichen Materials plastisch ne>Ein Buch Iür Wahrheitsewuhtem Tugendstreben eseelt; halt des ersten Abends der jel be- LEn BRuch mit dem harten, aberzuweililen blitzt geheimnisvoll das gehrtien eihilsch-religiösen V ortrags- Irıschen Schlag der Schmiedearbeit, sucher und Gottesfreunde!
Desondere Eingreifen und W alten voche des er Sie behandelt den der 1Ns Marktleben hinausschalitder göttlichen Gnadenführung 1im Sinn des Erdenganges 1m „ichte der und Arbeitslus: Bin Meister-

©] en Seele lorschenden NUunN: nd der gOlt- schaitsbrie der Sseelenarbeit eines
„Herders Hüchers: ist geg:en£„f?sfisschicksa.l es

Bihlmeyer.) lichen Weisheit. Priesters. »  [  sendung VoOn 30 Pfennig Tür
Porto und Verpackung erhältlich

1e Preise gelten für geb. der kart. Bücher und erhöhen Sıch 58508 die 1m Buchhandel üblichen vZuschläge. Durch alle Buch-
handlungen beziehen.
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Sfadier, H_ J. Magnus NEe anımahlDus I XXVWI Nach deraUsSba 30S.. Aus Yathaljischer \(deenwelt. Gesammelte Aufsätze

Kölner Urschrift. (Beıtr. (sesch Philos. M hrsg.nd Vorträge. ST S0 Vl 504 Seiten. I921. 36,— M IL Bd.ebunden Geschenkband 4 , MI VO Baeumker Buch 13—26 und die
M.Der sta;  1C. Band nthält unier den Gesamtiiteln „A us y h 1ı Indices enthaltend: RR ANV. 772 O0

und Apologetik“ uund „Aus und Gesellschaitslehre eiwa A uü, ö92 erschıen 1916.
ich geeigne sind, in die eie der katholischen Ideenwelt einzuiühren.ZWanzig Auisäize bDer brennende des Geisteslebens, die alle vortreili- jeber, M alf Kın altkuschitisches Volkstum 1891 Inner-Afrika.

Nachrichten ber and Volk, Brauch U. Sitte der Kaffitscho
Mann, M., e echien Schrifien nesh Ihomas oder Gonga dıe (seschıichte des Kaiserreichs aftla. 1t 244 Bild

Ul Z Aa (Anthr.-Bıbl I1, eft 2) Bd Einleitung. Das(Beitr. Gesch Philos, M hrsg. VO Baeumker XI 1:/24) 80, —VII U, 276 259 kigenleben der Kaffitscho oder Gonga. AA A 500

ber dıe neueste Auflage VO  -

imotheus chäfer Cap
Das erEeC nach dem Goderx 1 ULIS
g 80B 15  CN (Lehrbücher ZU ebrauche beim theologischen Studium). 5:40 ; geb. ö,4.0

Archiv kath Kırchen-urteilt 891& Autorität W1IE Profi IDr Hilling- TeIDurgn. Br
recht, Band 005 176

„Die ersie Auflage dieses Lehrbuchs WUurLrde VO! MMr bereıts 1111 vorTIsScCh Jahrgange 305 f. besprochen. Ich
da dasselbe »dem schulmäßigen eirıieDe angepaßt se1 undkonnte be1ı dieser Gelegenheit darauf hinweisen,

deshalb den sStudierenden und Examenskandıdaten besonders ZUSasScCH dürifte« Letzteres hat ich
Der Verfasser hat sıchdurchaus bewahrheitet, WI1EC die inzwischen erschıienene Auflage beweist

. dankenswerter Weise angelegen seInN lassen, für dıe neuenN Auflagen die inzwischen veröffentlichte Literatur sorgfältig
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